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Siefe 3eitfd)rift erfdjeint 12 3R«l tat Sahr
ui SBem. Mc ajudjhanblungen unb ^eftdrater

nehmen SJeftellung barauf an.

Set »pmS füt 12 Lieferungen ifi »f. *t, ha-i-.v.

ContcnSgrdnje SSf. 51. Sfritfe unb (Selbe

'ranec. Ebreffc an bie Stbaftun.

«Wilitär »^eiffifriff
VI. Saljrgang. Nt0- 7. 1859.

Uefter oen fleinen $neg.
(Sortfefeung.)

II. Sicfterbeitömaßregeln im 3ttftanbe ber
Sewegung.

allgemeine Slnficftten.

3ebem, ber nur einige Äenntniß »om Äriegöwefen

ftat, muß eö einteuefttenb fein, baß eine marfeftirenbe

Sruppe fcftwäcfter tft alö eine ftefeenbe, unb baß alfo
jene größere Sorficfttömaßregeln erforbert ali biefe,

benn bk Serbältniffe anbern ficft mit jeber Stunbe.
Ser geinb wirb ficft immer fo eittjurieftten wiffen, wenn

er anberö feinen Sortfteil »erfteftt, baß wir auf einem

für unö ««günftige« Serrain auf ihn ftoßen. SBie

man im Sager 3eit feaben m«ß jum Stoörüdeit, fo

erforbert cö auf bem üttarfefte Reit, um ftd) gut auf*

juftelleu. Siefe »erfeftafft iftr bie Sloantgarbe ober

überhaupt bie ÜRarfcft»orpofte«. Ser einjige Sortfteil
baftei ift, baß bie Sruppen baö ©eweftr bereitö bef

ber Hanb feaben, allein weit größer fann ber Dtaefttfeeil

burd) be« Umfianb fein, baß im galt beö 3«fammen*
treffenö mt't bem geinbe, bie Snfanterie fid) in »oller
Sfeette, bie Sa»afterie in SBalbungeit «nb ©efeüfcften

unb bk Slrtilterie to Hohlwegen beffnben fann. T a r « m

muß fie »on ber Slnnäfeerung bei geinbeö
in .Seiten benaebriefttigt fei«.

Ta aber ber gfeinb nieftt nur »on »ornen, fon*
bem aueft »on ber Seite imb hei fcftwierigein Serrain
»on feinten fommen fann, fo muß bie Sruppe, wie

man jn fagett pflegt, ifere güfelftömer naeft allen Seiten
auöftreden, ober mit anbern SBorten, fie muß naeft

allen Seiten gebedt fein mtb biefe Sedunge« muffen
ficft gleicft ifer fortbewegen unb finb alfo bt'e üttarfdj*
armoöpftäre, bewegtiefte Sicfterfeeitöanftaltcn, bewe^--

licfte Sorpoften.
Sbenfo wie im Stänbe ber Dtufee wirb auf tem

üttarfefte ein Sfeeil beö ©anjen jur Sicfterfeeit ber Se*

weguttg bei Uebrigen »erwenbet, unb jwar ehenfaffö
t'n fleinen Slbtheilungen unb to gewiffer Sttffermmg
»on bem H^upttrupp. Siefe Slbtfeeilungen lofen fteft

wieber in fleinere «poften mit Soutienö a«f. Sie
Hauptfcftwierigfeit ift babei in ber Seitung bei ©anjen,
beim ber güferer famt ffeft feier nieftt rafeft »on einem

«P«nfte jum anbem begeben, wie im Staube ber Dtufee.

Sie üttarfcft»orpofteit muffen in brei »crfcftt'ebeiten

Dtiefttuttgeti georbnet fein, «umlieft »orwärtö nadj tem
geinbe jit, naeft einer ober beiben glanfen unb rüdwärtö,
imb jerfaüen alfo to Sortrab, Siadjtxab mtb glanfe«*
bed««g, ober wie man gewöfenfieft fagt: fn Sl»ant*
garbe, Slrrteregarbe unb Seitentruppö.

Stoantgarte.

Hier erfdjet'ttt bie Sloantgarbe wieber in einer an*
bem Sebeutung, «nb biefe, nämlid) bt'e einer Sntppc
oorangeftenbe, hat anbete Serpflidjtmigen, alö bie,
welcfte einer Sruppe »oranftefet, »»emt gfeid) Sicfte*
rung bei ©anjen ber Hauptjwed heiter ift. Sine
folefte Stoantgarbe muß, wenn fie biefem Swed ent*

fpredjen foll, ebenfo felbftftänbig fein, alö bie früher
erwäfente, «nb ifere 3ufammenfe&u«g ju etwa Sin
Srittfeeil beö ganjen Slrmeeforpö wirb genügen. 3u
ftarfe Stoantgarbett finb fcftwerfäffig; ju feftwaefte
werben übergerannt.
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Militàr^citschrift
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Ueber den kleinen Krieg.

(Fortsetzung.)

II. Sicherheitsmaßregeln im Zustande der
Bewegung.

Allgemeine Ansichten.

Jedem, der nur einige Kenntniß vom Kriegswesen

hat, muß es einleuchtend sein, daß eine marschirende

Truppe schwächer ist als eine stehende, und daß also

jene größere Vorsichtsmaßregeln erfordert als diese,

denn die Verhältnisse ändern sich mit jeder Stunde.
Der Feind wird sich immer so einzurichten wissen, wenn

er anders seinen Vortheil versteht, daß wir auf einem

für uns ungünstigen Terrain auf ihn stoßen. Wie
man im Lager Zeit haben muß zum Ausrücken, so

erfordert es auf dem Marsche Zeit, um sich gut
aufzustellen. Diese verschafft ihr die Avantgarde oder

überhaupt die Marschvorposten. Der einzige Vortheil
dabei ist, daß die Truppen das Gewehr bereits bei

der Hand haben, allein weit größer kann der Nachtheil
durch den Umstand sein, daß im Fall des Zusammentreffens

mit dem Feinde, die Infanterie sich in voller
Ebene, die Cavallerie in Waldungen und Gebüschen

und die Artillerie in Hohlwegen befinden kann. Darum
muß sie von der Annäherung des Feindes
in Zeiten benachrichtigt sein.

Da aber der Feind nicht nur von vornen,
sondern auch von der Seite nnd bei schwierigem Terrain
von hinten kommen kann, so muß die Truppe, wie

man zu sagen pflegt, ihre Fühlhörner nach allen Seiten
ausstrecken, oder mit andern Worten, sie muß nach

allen Seiten gedeckt sein und diese Teckungen müssen

sich gleich ihr fortbewegen und sind also die Marfch-
atmosphäre, bewegliche Sicherheitsanstalten, bewegliche

Vorposten.
Ebenso wie im Stande der Ruhe wird auf dem

Marsche ein Theil des Ganzen zur Sicherheit der

Bewegung des Uebrigen verwendet, und zwar ebenfalls
in kleinen Abtheilungen und in gewisser Entfernung
von dem Haupttrupp. Diese Abtheilungen lösen sich

wieder in kleinere Posten mit Soutiens auf. Die
Hauptschwl'erigkcit ist dabei in der Leitung des Ganzen,
denn der Führer kann sich hier nicht rasch von einem

Punkte zum andern begeben, wie im Stande der Ruhe.
Die Marschvorposten müssen in drei verschiedenen

Richtungen geordnet sein, nämlich vorwärts nach dcm

Feinde zu, nach einer oder beiden Flanken und rückwärts,
und zerfallen also in Vortrab, Nachtrab und Flankendeckung,

oder wie man gewöhnlich sagt: in Avantgarde,

Arrieregarde und Seitentrupps.

Avantgarde.
Hier erscheint die Avantgarde wieder in einer

andern Bedeutung, und diese, nämlich die einer Truppe
vorangehende, hat andere Verpflichtungen, als die,
welche einer Truppe voransteht, wenn gleich Sicherung

des Ganzen der Hauptzweck beider ist. Eine
solche Avantgarde muß, wenn sie diesem Zweck

entsprechen soll, ebenso selbstständig sein, als die früher
erwähnte, und ihre Zusammensetzung zu etwa Ein
Drittheil des ganzen Armeekorps wird genügen. Zu
starke Avantgarden sind schwerfällig; zu schwache
werden übergerannt.
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SBe«« bie Sloantgarbe mtb ber getob auf bem

üttarfefte jufammentreffe«, fo muß fie baö ©efecftt fealten
biö baö ©roö feeran ift; ffe muß bafeer immer fcfttag*

fertig marfcftiren unb alle Slnftalteit treffen, baß ber

geinb ifer nieftt auf ben Spali fomme. SBir feaben

bereitö gefagt, wie ««gleicft fdjwieriger bt'e güfertmg
einer marfebirenbett Sloantgarbe gegen bie einer fiefee«*

ben ift. Sie erfortert an Dtaftloftgfet't grenjente
Sfeätigfeit, Unermütlidjfeit «nb Snergie. SBir feaben

gefefeen, baß m'cftt Seber jum güferer einer ftefeenben

Sloantgarbe taugt, bafter «oeft weit weniger jum güft*
rer einer in Sewegung heffnblidjen. Sö ift m'cftt ba*

mit getfean, bett geinb ju erfpäften; man muß iftm
aueft ju reeftter 3eit bie Stinte jit bieten ober auöju*
weichen wiffen. Der güftrer einer foleften Stoantgarbe
tft ein Sorpöfommanbant im Äleinen, oft meftrere
Stttitben »om ©roö »orauö, oftne unmittelbare Unter*

ftümtng, oftne augenblidlidje Serftaftöbefefjle, «nb

einjig auf ficft fteftenb, naeft eigenen Sinftcftten imb
auf eigene Serantworilicftfeit ftanbefnb. Sö ift alfo
feftwer affgemeine unb überall anwenbbare Dtegeln ftie*

für aufjiifteHen, jeboeft fann man ficft alö ©mnbjüge
folgenbeö merfett:

Saö Hauptcorpö barf nie eine m'cftt ganj bttreft*

fucftie ©egenb betreten. Ser güferer ber Sloantgarbe
hat bie Serbinbltcftfeit, baö Serrain naeft allen Dttcft*

tungen fein fennen j« fernen, bie Sofalität für bie

»erfeftiebenen SBaffen t'nö Sluge j« faffen unb jugleicft
bk Sifpofttion für bie »erfcftfebeiten Serfeältniffe, welcfte

eintreten fönnten, j« entwerfen. Sr barf babei nidjt
bei einer eitifeitigen Stofcftauung ber ©egenb fteften
bleiben. — Sei jebem ^aft muß er feine Sruppen fo

auffteffen «nb feine üttaßregeln fo nefemen, baß er

gegen Ueberrafdjung geftdjert ift «nb fofort ein ©efedjt
annehmen fantt. Sr muf ei hiebet oermeiben, wichtige
Straßenfnoten feinter ficft ju feaben; bt'e glügel bürfen
nicht an SBatbungen ober Seffleen gelehnt feto, über*

baupt barf er fid) taftifeft nieftt naefttfeeilig aufgefteltt
ftaben. Sie refp. Sloantgarben ber eigentlicften Solonnen,
bie ein «nb berfel6ett Dticfthmg folge«, muffen unter
ficft in fteter Serbinbung bleiben. Sie »erfebiebenen

offijiere, bie betaeftirt werten fönnten, muffen mt't

genauen Snftruftioitett a«f alle ifere Obliegenheiten »er*
fefeen werben. Siefe muffen ifererfettö iferen Unterofff*
jieren ben Rwed jeber Setacftinmg, j« ber ffe »telleidfjt
benutzt werben fönnten, fo beuttieft wie möglieft maeften
unb ifenen bt'e üttittel angehen, ben gemachten gorberungen
ju entfprechett. Sllle Sewegungen, hefonberö in ©egen*
wart beö geinbeö, muffe« baö ©epräge ber Sicfterfeeit

tragen «nb ftetö bem Serrai« fo angepaßt werben, baß
bt'e SBaffen t'n iferer ganjen Sigentfeümlicftfeit benugt
werben fönnen. grontalgefedjte muß man fo »iel wie

möglieft j« »ermeiben, bagegen gfanfen6ewegmtgen
eittjuleiiett fueften. Slffe Sfeeile ber Stoantgarbe muffen
i« fteter Serbinbung unter ficft unb in ©emeinfeftaft
mit ber Hempt* Solonne bleiftett; wenigftenö barf biefe

immer mir momentan aufgegeben werben. Sebe Ser*

fofgung muß fo rafeft «nb entfcftfofjfett wie möglieft, babei

boeft mit fteter Sorficftt gefdjefeen; ber geinb barf aher

nie aui bem Stuge »erloren werben. Stellt fteft bie

Sloantgarbe jum ©efecftt auf, fo muß bieß immer fo

gefdjefeen, baß babureft baö Sehoucfttreti ber folgenben

Sruppen t'n jeber Sejieftung geftdjert ift *).
Sie Stemmte ber Serpfficfttunge« einer Slttant*

garbe biefer Slrt ffnb bemnaeft: Sluöfpüften bei geinbeö,

Scfeaupt««g eineö eingenommenen Serrainö, Sertret*

bung bei geinbeö »on einem Serrain auf eigene Spanb,

Dtüdjug mit bem Segen in ber gaitft, feefttenb. Turd)
bie glüdlicften ober «nglüdlicften Somfetoationen wirb
ber güferer feine Sraudjbarfeit ober Unbraueftbarfeit

hetfeätigen.
Sie Sruppen ber Sloantgarben muffen »tri pfepfi*

feften unb moralifeften SBertfe feaben; pftofififtett, um ben

Sefcftwerben ifereö Sienfteö gewaeftfen ju fein; tnorali*
fefte«, weil bai SBoftf ber Slrmee auf iftnett ruftt. SBäre eö

bloß barum j« tfeun, ben geinb auöjufunbfeftaftett, fo
würbe man nur t e i eft t e Sruppen jur Stoantgarbe nefe*

men; aber fie foll einen«poften nieftt n«rfcftttett, oft früfeer

alö ber geinb, einnehmen, fonbern ficft a«cft eine 3eit
lang behaupte«,^ ober bett get'nb mit gewaffneter H«nb
barauö oertreiftett, fo la«ge eö noeft 3«'t ift. Sarum
muß fie ebenfo »tel befenfioe alö offenfioe Slemente in
ficft »ereinigen unb erfeält einen 3«fei& »on feftweren

Sruppen. Äleine Stoantgarbett mögen naeft bem Ser*
rain componirt werben, größere nad) bem 3wetf.

Sie Sloantgarbe feat wieber einen Sortrab oor
fiel) feer. Siefer gefet auf ber urfprunglicften üttarfeft'

ricfttimg oor, rtfognoöcirt bett SBeg «nb baö feitwärtö
gelegene Serrain, fo weit er eö irgenb nur ahreieften

fantt «nb mt'nbeftenö fo weit bt'e glanfeitbedttng ftreift.
Sr bewadjt bai »orliegenbe Serrain, hiö bai ©roö
ber Sloantgarbe heran ifl, jiefet Dtacftricftten über bie

Slnnäfeerung beö geinbeö ein unb üher alle fottftige
milttärifct) wichtige Serftältniffe ober Sretgniffe, melbet

folefteö nieftt n«r rücfwärtö an ben güferer ber Sloant*

garbe, fonbern aitcft an bie Sefehlöhaber ber- Seiten*

*) $<uitbi6t. für Offijiere 6r SD. sttt Sf&tft. @. 2so.
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Wenn die Avantgarde n»d der Feind auf dem

Marsche zusammentreffen, so muß sie das Gefecht halten
bis das Gros heran ist; sie muß daher immer schlagfertig

marschiren und alle Anstalten treffen, daß der

Feind ihr nicht auf den Hals komme. Wir haben

bereits gesagt, wie ungleich schwieriger die Führung
einer marschirenden Avantgarde gegen die einer stehenden

ist. Sie erfordert an Rastlosigkeit grenzende

Thätigkeit, Unermüdli'chkeit und Energie. Wir haben

gesehen, daß nicht Jeder zum Führer einer stehenden

Avantgarde taugt, daher noch weit weniger zum Führer

einer in Bewegung befindlichen. Es ist nicht
damit gethan, den Feind zu erspähen; man muß ihm
auch zu rechter Zeit die Stirne zu bieten oder
auszuweichen wissen. Der Führer einer solchen Avantgarde
ist ein Corpskommandant im Kleinen, oft mehrere
Stunden vom Gros voraus, ohne unmittelbare
Unterstützung ohne augenblickliche Verhaltsbefehle, und

einzig auf sich stehend, nach eigenen Einsichten und

auf eigene Verantwortlichkeit handelnd. Es ist also

schwer allgemeine und überall anwendbare Regeln hiefür

aufzustellen, jedoch kann man sich als Grundzüge
folgendes merken:

Das Hauptcorps darf nie eine nicht ganz durchsuchte

Gegend betreten. Der Führer der Avantgarde
bat die Verbindlichkeit, das Terrain nach allen

Richtungen hm kennen zu lernen, die Lokalität für die

verschiedenen Waffen ins Auge zu fassen und zugleich
die Disposition für die verschiedenen Verhältnisse, welche

eintreten konnten, zu entwerfen. Er darf dabei nicht
bei einer einseitigen Anschauung der Gegend stehen

bleiben. — Bei jedem Halt muß er seine Truppen so

aufstellen und seine Maßregeln so nehmen, daß er

gegen Ueberrafchung gesichert ist und fofort ein Gefecht

annehmen kann. Er muß es hiebei vermeiden, wichtige
Srraßenknoten hinter sich zu haben; die Flügel dürfen
nicht an Waldungen oder Defileen gelehnt sein,
überhaupt darf er sich taktisch nicht nachtheilig aufgestellt
haben. Die resp. Avantgarden der eigentlichen Colonnen,
die ein und derselben Richtung folgen, müssen unter
sich in steter Verbindung bleiben. Die verschiedenen

Offiziere, hie detachirt werden könnten, müssen mit
genauen Instruktionen auf alle ihre Obliegenheiten
versehen werden. Diese müssen ihrerseits ihren Unteroffizieren

den Zweck jeder Detachirung, zu der sie vielleicht
benutzt werden könnten, fo deutlich wie möglich machen
und ihnendieMittel angeben, den gemachten Forderungen
zu entsprechen. Alle Bewegungen, besonders in Gegenwart

des Feindes, müssen das Gepräge der Sicherheit

tragen und stets dem Terrain so angepaßt werden, daß
die Waffen in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit benutzt
werden können. Frontalgefechte muß man so viel wie

möglich zu vermeiden, dagegen Flankenbewegungen
einzuleiten suchen. Alle Theile der Avantgarde müssen

in steter Verbindung unter sich und in Gemeinschaft

mit der Haupt-Colonne bleiben; wenigstens darf diese

immer nur momentan aufgegeben werden. Jede
Verfolgung muß so rasch und ensschlossen wie möglich, dabei

doch mit steter Vorsicht geschehen; der Feind darf aber

nie aus dem Auge verloren werden. Stellt sich die

Avantgarde znm Gefecht auf, so muß dieß immer so

geschehen, daß dadurch das Debouchiren der folgenden

Truppen in jeder Beziehung gesichert ist *).
Die Elemente der Verpflichtungen einer Avantgarde

dieser Art sind demnach: Ausspähen des Feindes,

Behauptung eines eingenommenen Terrains, Vertreibung

des Feindes von einem Terrain auf eigene Hand,
Rückzug mit dem Degen in der Faust, fechtend. Durch
die glücklichen oder unglücklichen Combinationen wird
der Führer seine Brauchbarkeit odcr Unbrauchbarkeit

bethätigen.
Die Truppen der Avantgarden müssen viel physischen

und moralischen Werth haben; physischen, um den

Beschwerden ihres Tienstes gewachsen zu scin; moralischen,

weil das Wohl der Armee auf ihnen ruht. Wäre es

bloß darum zu thun, den Feind auszukundschaften, fo
würde man nur leich t e Truppen zur Avantgarde
nehmen; aber sie soll einenPosten nicht nur schnell, oftfrüher
als der Feind, einnehmen, sondern sich auch eine Zeit
lang behaupten,^ oder den Feind mit gewaffneter Hand
daraus vertreiben, so lange es noch Zeit ist. Darum
muß sie ebenso viel defensive als offensive Elemente in
sich vereinigen und erhält einen Zusatz von schweren

Truppen. Kleine Avantgarden mögen nach dem Terrain

componirt werden, größere nach dem Zweck.

Die Avantgarde hat wieder einen Vor trab vor
sich her. Dieser geht auf der ursprünglichen
Marschrichtung vor, rekognoscirt den Weg und das seitwärts

gelegene Terrain, so weit er es irgend nur abreichen

kann und mindestens so weit die Flankendeckung streift.
Er bewacht das vorliegende Terrain, bis das Gros
der Avantgarde heran ist, zieht Nachrichten über die

Annäherung des Feindes ein und über alle sonstige

militärisch wichtige Verhältnisse oder Ereignisse, meldet

solches nicht nur rückwärts an den Führer der Avantgarde,

sondern auch an die Befehlshaber der- Seiten-

') Handbibl. für Offiziere 6r Bd. 2te Abth. S. 28«.
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trwopö. Selten hat er tin feartttädigeö ©efecftt ju
beftefeen, gewöfenlicft jieftt er ficft auf baö ©roö ber

Stoantgarbe ftetö fecfttenb jurüd, eö müfte benn bem

Stücfjug eine Äriegölifi unterliegen.
Ser Sortrab wirb gern aui Saöaflerie unb Sn*

fanterie formirt, bieß erfeöftt bie SBiberftanböfäfet'gfeit

unb ffdjert ben Dtüdjug. Saö Serrat'« hat wenig

Sinfluß auf biefe gormation, n«r bt'e Slrt ber üttarfeft*

orbnung wirb babureft mobiffeirt. ©efet ber üttarfeft

burd) lange Sbenen, fo gibt man mefer Saöafferie
alö Snfanterie j«m Sortrah; burd) lange SBälber ober

burdifcftnitteneö"Serrain mefer Snfanterie alö Saöafferie.

Diacft Umftänben beffnbet ffd) aud) eine Slbtfeeilung

«Piomtiere heim Sortrab. 3. S. auf bem üttarfefte

naeft granfreieft naeft ber Scftlacftt hei Seile Sllliance

1815, wo bie granjofen bie SBege ©ergraben, bie

SBälber »erbauen featten, mufttn bie «piotmiere auf*
räumen. Di«r in feltenen, bereitö berufenen gäflen
ffnben fteft einige Stütfe ©efeftüg babei, in ber Dtegel nie.

Ste Stärfe ber Sloantgarbe muf einen Sortrab
unb jwei Seitentruppö ertauben. Hierauö ift bie Rabl
»on einem Srittfeeil hei flet'nen Slhtfteiluttgett für bie

Stärfe ber Slrmee entftanben. 3««n Sortrab nimmt
man wieber ein Siertfeeil, jtt jebem Seitetitritpp ein

Siebtel ber Stoantgarbe, fo baß bt'e Spälfte für baö

©roö mit Sinfcftluß eineö fleinen Dtacfttraheö übrig
bleibt. Slngenommett nun ein «JJtt'm'mum »on 10 üttann,
fo fommen 1 Sorporaf unb 2 üttann an bk Spige;
1 «Jfttamt reefttö unb 1 linfö ali Seitenläufer, u«b
1 Unteroffijier unb 4 üttann htTben bett Smpp «nb
in biefem Serfeältniß waeftfett mit ber Stärfe ber Sloant*

garbe aweft biefe «poften.

Sie üttarfeftorbnung beö Sortrabö ift feftr ein*

fad) unb berufet auf bem gefttttbett üttenfcftenoerftanbe;
bt'e beö ©roö riefttet ficft naeft ben Hiuberniffett, bk
man jtt gewärtigen hat. ©ift eö j. S. ein Sefflee
mit gewafftteter Spanb j« nefemen, fo muf man feftwere

Sfrtifferie nafee an ber Sete nieftt an ber Queue haben;
im ftebedten Serrain fann man »orne feinen ©ebraueft

»on ber Sa»allerie maeften, t'n ber »ollen Sbene geftört
fie ttH'eberum bort unb nirgenbö anberö bin jc.—galfefte
9ttarfd)orbn«ng famt »erberblicft werben. Sei einer

Dtefognoöctrung gegen St'ejun t'mgelbj«ge »ott 1806
marfeftirte bk Sloantgarbe auf folgenbe Slrt: 20 ober

30 ^>ufaren, ebenfo»ief Scftügen, eine halbe reitenbe

Satterie, bai ©roö ber Snfanterie unb Sa»allerie,
affeö bieftt auf. Sn biefer Srbttung ging man üher
einen langen, fdjmale« mtb fotfttgett Samm. günfjig
franjöjifdje Sfeaffeurö warfen ffd), alö bie Satterie

im Sefffireit »ar, plöglid) a«f bie Spige, biefe auf
bie Scftügen «nb beibe auf bk Satterie. Sie Slrtifferi*
ften ber erften Äanone wurben niebergefeauen, efee ffe

jum Slbprogen famen; bie feintem guferwerfe fueftten

itmjubreften, jum Ueberftoß warf einö um, bie Satterie
würbe rm'nirt «nb bai ©roö mußte jufefte«, benn ber

einjige SBeg j«m geinbe, ber Samm, war »erfiopff.
Sie Sloantgarbe muf um fteft greifen, babureft

berufen man efne üttenge »on Ortfcftaften, erfeäft
Dtacftricftten, »erfeftafft ben Serpffegimgöbeamten Spief*
räum unb gibt ben SDfffjieren bei ©enerafftabö ©elegen*
bett, baö Serrain in einer gewiffen Sreite fennen ju
lernen. SBie weit aber bt'e Stoantgarbe um ficft gret*
fen foll, bafür gibt eö feine Dtegel, benn baö Serrain
unb bte SBitterung muffen fie biftt'ren. 3m Diebe!

unb bei Dtacfttjeit muß man weit enger marfcftiren, alö
beim fteilen Sage, bamit ficft bt'e Sinjelnen nieftt jer*
ftreuen. Saö 3«»iel ift feier ebenfo feftäbtieft alö tai
3«wem'g. SBer jit fcftmal »orgefet, riöfirt to einen

Sad ju laufen; wer ju breit marfebirt, lööt ftd) in
Srüppcftett auf, »erliert ©efangene, foftbare Seit, er*
mattet feine Smppen mtb wirb »on jebem feinblicften
SBinbftoße umgeweht.

Ser Sortr«pp folt bt'e »or* «nb feitwärrige
©egenb beobachten ««b ftt'er an bie Sritcittrappö an*
fdjließett, fo baß bureftauö fei« «nbewaeftter Dta«m
bleibt. Sö muß wo möglieft ein Serüferen ober ein

Äreujen ber ©efidjfölt'm'ett organifirt werbe«. Safeer
jiefet man im hebedtett Serrai« bt'e Sntppö «äfeer an
einanber, alö im offene«. — Sie Stoßenpoften ber Sor*
«nb Seitentruppö ffnb in ber Dtegel Sauafferiften, nur
im bidjtett Spol$e «nb fteilen ©ebirge Snfanterie. Sei
Sage unb itt bettelt Diäcftrett ift bt'e Saüafferie immer
beffer ju Slußettpoften, fefton beö feöfeern Stanbp««fteö,
alfo ber weitem Umffcftt «nb beö feftneffen «Jttefbenö

wegen; a«cft bt'e ««»ermeiblicftc« Umwege fdjnelfer
eittj«6rittgen.

Ueher bie Stttfenmng beö Sor* «nb Seitentruppö
»om ©roö läßt ficft mit Seftimmtfeeit niefttö fagen,
bitf ridjttt fiefj naeft gar »ielen Umftänben. Sn ter
Dtegel feftiebt man ben Sortmpp 1000 6iö 2000 Scftrift
»or ba&®roö; bie fleinen «Poften 200 bii 600 Schritt
weiter unb bie Spige «oeft 100 Sdjritt mefer »or.
Uehrigenö »emrfadjett Serrain unb SBitterung hierin
bebeutenbe Slbweicft««ge«,«nbeö fommen ftier Singe »or,
bie ficft iftrer Dtatur naeft bureftawö in feine 3«ftr«ftio«ö*
form paffen faffen. Saö meifte ftängt »on ber Sfttö*

bi'lbung ber Dffijfere ber fcicftie« Sruppen ab.

Son Seder forbert einen Offtjier bei ©eneral*
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trupps. Selten hat er ein hartnäckiges Gefecht zu

bestehen, gewöhnlich zieht er sich auf das Gros der

Avantgarde stets fechtend zurück, es müßte denn dem

Rückzug eine Kriegslist unterliegen.
Der Vortrab wird gern aus Cavallerie und

Infanterie formirt, dieß erhöht die Widerstandsfähigkeit
und sichert den Rückzng. Das Terrain hat wenig

Einfluß auf diese Formation, nur die Art der

Marschordnung wird dadurch modisicirt. Geht dcr Marsch

durch lange Ebenen, so gibt man mehr Cavallerie
als Infanterie zum Vortrab; durch lange Wälder oder

durchschnittenesTerrain mehr Infanterie als Cavallerie.

Nach Umständen befindet sich auch eine Abtheilung
Pionnière beim Vortrab. Z. B. auf dem Marsche

nach Frankreich nach der Schlacht bei Belle Alliance

1815, wo die Franzosen die Wege vergraben, die

Wälder verhauen hatten, mußten die Pionnière
aufräumen. Nur in seltenen, bereits berührten Fällen
finden sich einige Stücke Geschütz dabei, in der Regel nie.

Die Stärke der Avantgarde muß einen Vortrab
und zwei Seitentrupps erlauben. Hieraus ist die Zahl
von einem Drittheil bei kleinen Abtheilungen für die

Stärke der Armee entstanden. Zum Vortrab nimmt
man wieder eiu Viertheil, zu jedem Seitentrupp ein

Achtel der Avantgarde, so daß die Hälfte für das

Eros mit Einschluß eines kleinen Nachtrabes übrig
bleibt. Angenommen nun ein Minimum von 10 Mann,
so kommen 1 Corporal und 2 Mann an die Spitze;
1 Mann rechts und 1 links als Sektenläufer, und
1 Unteroffizier und 4 Mann bilden den Trupp und
in diesem Verhältniß wachsen mit der Stärke der Avantgarde

auch diese Posten.
Die Marschordnung des Vortrabs ist sehr

einfach und beruht auf dem gesunde« Menschenverstände;
die des Gros richtet sich nach den Hindernissen, die

man zu gewärtigen hat. Gilt es z. B. ein Desilee

mit gewaffneter Hand zu nehmen, so muß man schwere

Artillerie nahe an der Tete nicht an der Queue haben z

im bedeckten Terrain kann man vorne keinen Gebrauch

von der Cavallerie machen, in der vollen Ebene gehört
sie wiederum dort und nirgends anders hin ic. —Falsche
Marschordnung kann verderblich werden. Bei einer

Rekognoscirung gegen Biezun im Feldzuge von 1806
marfchirte die Avantgarde auf folgende Art: 20 oder

30 Husaren, ebensoviel Schützen, eine halbe reitende

Batterie, das Gros der Infanterie und Cavallerie,
alles dicht auf. In dieser Ordnung ging man über
einen langen, schmalen und kothigen Damm. Fünfzig
ftanzösische Chasseurs warfen sich, als die Batterie

im Defiliren war, plötzlich auf die Spitze, diese auf
die Schützen und beide auf die Batterie. Die Artilleristen

der ersten Kanone wurden niedergehauen, ehe sie

zum Abprotzen kamen; die hintern Fuhrwerke suchten

umzudrehen, zum Ueberfluß warf eins um, die Batterie
wurde ruinirt und das Gros mußte zusehen, denn der

einzige Weg zum Feinde, der Damm, war verstopft.
Die Avantgarde muß um sich greifen, dadurch

berührt man eine Menge von Ortschaften, erhält
Nachrichten, verschafft den Verpflegungsbcamten Spielraum

und gibt den Offizieren des Generalstabs Gelegenheit,

das Terrain in einer gewissen Breite kennen zu
lernen. Wie weit aber die Avantgarde um sich greifen

soll, dafür gibt es keine Regel, denn das Terrain
und die Witterung müssen sie diktiren. Im Nebel
und bei Nachtzeit muß man weit enger marschiren, als
beim hellen Tage, damit sich die Einzelnen nicht
zerstreuen. Das Zuviel ist hier ebenso schädlich als das

Zuwenig. Wer zu schmal vorgeht, riskirt in einen
Sack zu laufen; wer zu breit marschirt, löst sich in
Trüppchen auf, verliert Gefangene, kostbare Zeit,
ermattet feine Truppen und wird von jedem feindlichen
Windstoße umgeweht.

Der Vortrupp soll die vor- und seitwärtige
Gegend beobachten und hier an die Seitcntrupps
anschließen, so daß durchaus kein unbewachter Raum
bleibt. Es muß wo möglich ein Berühren vder ein

Kreuze» der GesichtsK'ni'en organisirt werden. Daher
zieht man im bedeckten Terrain die Trupps näher an
einander als im offenen. — Die Außenposten der Veruno

Seitentrupps sind in der Regel Cavalleristen, nur
im dichten Holze und steilen Gebirge Infanterie. Bei
Tage und in hellen Nächten ist die Cavallerie immer
besser zu Außenposten, fchon des höhern Standpunktes,
also der weitern Umsicht und des schnellen Meldens

wegen; auch die unvermeidlichen Umwege schneller

einzubringen.
Ueber die Entfernung des Vor - und Seitentrupps

vom Gros läßt sich mit Bestimmtheit nichts sagen,
dieß richtet sich nach gar vielen Umständen. In der

Regel schiebt man den Vortrupp 100« bis 2000 Schritt
vor das Gros ; die kleinen Posten 200 bis 600 Schritt
weiter und die Spitze noch 100 Schritt mehr vor.
Uebrigens verursachen Terrain und Witterung hierin
bedeutende Abweichungen, und es kommen hier Dinge vor,
die sich ihrer Natur nach durchaus in keine Jnstruktions-
fvrm passen lassen. Das meiste hängt von der

Ausbildung der Offiziere der leichten Truppen ab.

Von Decker fordert einen Offizier des General-

13*
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ftabö an ber Spige jeber fefbftftänbigen Stoant*

garbe, »on Sranbt aber befämpft biefe Slnfidjt auö
»erfchiebene« ©rünben, bt'e allerbtogö nicht ganj ofene

©ewieftt fint, namentlich propfeejeit er in einem «par*

teienfrieg einem foleften Staböofffjier feine lange Sriftenj.
Sieß mag jwar riefttig fein, allein wir fealten tafür,
taß tie Slnwefenfteit biefeö Offfjt'erö auf ben gefäferlicft*

ften unb widjtt'gften «Punften bie Sefbftftäntigfeit ter
Sloattlgarte wefenttieft erftöftt, unt taß tiefer Sortfteil
alle antern etwaigen Dtaefttfteile beteutent überwiegt.

Siefe beiben Scftriftfteffer geben Sorfcftriften, wie

tie «Poften unb Solonnen ber Stoantgarbe abjtttfeeilen
feien, wir glauben aber folefte feier m'cftt reprobuciren

ju foffen, weil tie Slrt iferer gormation eineö Sfeeilö

beinahe meftr Sa»afferie erfortert, alö wir in ter Scftwet'j
haben, unb anbem Sfteilö ein fo ftarf aeeibentirteö

Serrain, wie wir eö in unferm Saterlante feaben,

bureftauö feine allgemeinen Dtegeln, wie fie affetifaffö

für ein fladjeö Sanb paffen, juläßt. Sö muß feier

affeö ber Älugfeeit unb Umftdjt beö güfererö ber Stoant*

garte überlaffen werten.
Ter Sormarfcb folefter «poftenfetten wirb oft a«f

Serratnfeittberniffe, wie Srüde«, H^eif/ Üttoräfte jc.
ftoßen; tan« jiefeen ffe ficft auf tie üttitte jufammen
unt breiten ftd) wieber auö, fobalb baö H'Uberniß
überfliegen ift. Sie «piänfteriim'e barf feinen SfeetT

teö Serrainö unburcftfudjt laffen, fie muß überall
fefeen, ofewe gefefeen j« werben, «nb auö bie*

fem ©runb affeö Sramarhafiren «nterfaffen.
Stößt man auf ben get'nb, fo maeftt bt'e «piänf*

lerlinie Spalt, bie Seitentruppö rüden rafd) hinein
mtb »erft&rfe« ffe; ein SfeetT ber ßaoalterie gefet jur
Unterftügung ber üttitte »or. Sie Snfanterie faßt
«Pofto, wo fie eine gute Stellung ffnbet; baö ©efdjüg
formirt fidj auf ter Hauptftraße. Segt jiefet fteft bai
©anje feebtenb «nb langfam bii an bie Snfanterie
beö ©roö, wobei bie Offfjiere ber Seitentruppö für
bie glanfettficfterung Sorge j« tragen feafeen.

Sie «Jttelbunge« bürfe« «icftt »on einem Srupp
jum anbem gemaeftt werbe«, fonbern wer ben geinb
juerft fieftt, melbet eö audj jurüd, ftierbureft gewinnt
matt 3eit «nt Älarfteit. Hier ift eö befonberö wichtig,
baß ein Offtjier ficft an bem Ort hefinbe, wo ber geinb
juerft gefefeen werben fantt, ««b a«cft aui biefem ©runbe
fdjlägt »Ott Seder bt'e Slnwefenfteit eineö Offtjierö
beö ©eneralftabö an ber Spige »or.

gür bie Üttarfdjorbnung beö ©roö gelten ungefähr
bk gleichen Sorfcftriften, wie für bie fefbftftänbige
Stoantgarbe; aber aud) hier hängen bk einjelnen Siö*

pofitionen »on Urnftänbeit nnb Oertlicftfeitett ab, «nb

ber Scftarfbfid beö Sommanbirenben muß ben üttangel
ber Sorfcftriften erfegen.

gür bett Sefeftlöftaher beö Sortrabeö laffen ficft

nod) folgenbe Dtegeln auffiellen:
1) Sr m«ß im Sin»erftänbm'ß mt't bem Offtjier beö

©eneralftabö »erfaftren, ficft an feinen Ort feinbe«,

nnb fchnell bafein eilen, wo ber geinb entoedt wirb,
ober eine'üttclbung barüber emgefet.

2) Sr muf bie betaeftirten Offfjiere «nb Unteroffijiere
grünblicft in ftruiren «nb jebem feine Dtoffe atiweifen.

3) Sr muß feine üttelb««gen rüdwärtö, fo lange alö
eö angefet, fcftriftltcft maeften.

4) Sr muß ben Haupttmpp in fein Serrain eingefeen

laffen, baö nieftt bureftfueftt wäre.

5) SBenn eö gleicft Säcfte beö ©roö ift, Serbinbung
mt't iftm j« fealte«, fo foff er boeft feinerfeitö biefe

fo notfewenbige Ser6inb«ng nie auö ben Siugen
»erlieren.

6) SBenn Soloimen «eben iftm marfeftire«, fo folt
er Serbinbung mit ihnen ftalten, woju ber «pa*

trouiffirtrupp j« »erwenbe« ift.
Slffeö wai bt'e «piänflerferte erreicht, wirb ange*

rufen, geftellt, auögefragt. Saö Spanbbud) f. t. Off. lt.
S. 347 gibt hierüber fotgente «Sorfdjriftcn:

»»Seber, welcfter iftnen begegnet «nb »on bem

ficft nur einigermaßen Dtacftricftt »om geinbe erwarten

läßt, wirt angeftalten, unt tfeeilö in ter ©üte, tfteilö
mit Sroftungen oter Serfpreeftimgen »Ott Seloftmtngen
auögefragt. 3« tiefen gragen geftört: wofeer, wohin,
ob, wo, in welcfter Stärfe «nb »on welcfter Sruppe«*
art er ben geinb gefefeen? ob bie «Poften aufmerffam
finb, »iet «Patrouillen gefeen jc. St'cfe gragen werben

»on großem Dtugen fein, ifere Slufmerffamfeit wirb

auf beftimmte «punfte geridjtet, unb fo leidjt wirb fte

nidjtö überrafdjcn. Ser Sluögefragte fann bamt feinen

SBeg fortfegen, barf jetoeft nidjt umfeferen; erfdjeint
er »ertüchtig, «nb ift baö Serrain »on ber Slrt, baß

er ficft »erfrieeften fönnte, fo wirb er jum näcftften

Srupp gefenbet.»
Ueber bt'e Siöcipff« ber «piänfler befteben ehenfaffö

Sorfeftriften, bie ficft aber meiftenö naeft Spejialfällen
richten. Uehrigenö glauben wir nt'cftt, baß man ifenen

bai Sahafraucften «nterfagett folle, benn bieß bient

baju, fie munter ju erftalten. Dt«r muffen fie ficft

hei heimlichen üttärfeften beö geueranfcftlagenö entfeaften.

SBer ben geinb juerft entbedt, muß ftd) feüte«,

Sännen jn maeften. SBer am längften »erborgen bleibt,

ftefet im Sortfeeil. üttan feebient ficft lieber »erabrebeter
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stabs an der Spitze jeder selbstständigen Avantgarde,

von Brandt aber bekämpft diese Ansicht aus
verschiedenen Gründen, die allerdings nicht ganz ohne
Gewicht sind, namentlich prophezeit er in einem Pars
teienkrieg einem solchen Stabsoffizier keine lange Existenz.

Dieß mag zwar richtig sein, allein wir halten dafür,
daß die Anwesenheit dicses Offiziers auf den gefährlichsten

und wichtigsten Punkten die Selbstständigkeit der

Avantgarde wesentlich erhöht, nnd daß dieser Vortheil
alle andern etwaigen Nachtheile bedeutend überwiegt.

Diese beiden Schriftsteller geben Vorschriften, wie
die Posten und Colonnen der Avantgarde abzutheilen
feien, wir glauben aber solche hier nicht reproduciren

zu sollen, weil die Art ihrer Formation eines Theils
beinahe mehr Cavallerie erfordert, als wir in der Schweiz

haben, und andern Theils ein so stark accidentirtcs

Terrain, wie wir es in unserm Vaterlande haben,

durchaus keine allgemeinen Regeln, wie sie allenfalls
für ein flaches Land passen, zuläßt. Es muß hier

alles der Klugheit uud Umsicht des Führers der Avantgarde

überlassen wcrden.
Der Vormarsch solcher Postenketten wird oft auf

Terrainhindernisse, wie Brücken, Häger, Moräste w.
stoßen; dann ziehen sie sich auf die Mitte zusammen

und breiten sich wieder aus, sobald das Hinderniß
überstiegen ist. Tie Plänklerlinke darf keinen Theil
des Terrains undurchsucht lassen, sie muß überall
fehen, ohne gesehen zu werden, und aus
diefem Grund alles Bramarbasiren unterlassen.

Stößt man auf den Feind, so macht die Plänk-
lerlinie Halt, die Seitentrupps rücken rasch hinein
und verstärken sie; ein Theil der Cavallerie geht zur
Unterstützung der Mitte vor. Die Infanterie faßt
Posto, wo sie eine gute Stellung findet; das Geschütz

formirt sich auf der Hauptstraße. Jetzt zieht sich das

Ganze fechtend und langsam bis an die Infanterie
dcs Gros, wobei die Offiziere der Seitentrupps für
die Flankensicherung Sorge zu tragen haben.

Die Meldungen dürfen nicht von einem Trupp
zum andern gemacht werden, sondern wer dcn Feind
zuerst sieht, meldet es auch zurück, hierdurch gewinnt
man Zeit und Klarheit. Hier ist es besonders wichtig,
daß ein Offizier sich an dcm Ort befinde, wo der Feind
zuerst gesehen werden kann, und auch aus diesem Grunde
schlägt von Decker die Anwesenheit eines Offiziers
des Generalstabs an der Spitze vor.

Für die Marschordnung des Gros gelten ungefähr
die gleichen Vorschriften, wie für die selbstständige

Avantgarde; aber auch hier hängen die einzelnen Dis¬

positionen von Umständen und Oertlichkeiten ab, und

der Scharfblick des Commandirenden muß den Mangel
der Vorschriften ersetzen.

Für den Befehlshaber des Vortrabes lassen sich

noch folgende Regeln aufstellen:
1) Er muß im Einverstündniß mit dem Offizier des

Generalstabs verfahren, sich an keinen Ort binden,
und schnell dahin eilen, wo der Feind entdeckt wird,
oder eine Meldung darüber eingeht.

2) Er muß die detachirten Offiziere und Unteroffiziere
gründlich instruire» und jedem seine Rolle anweisen.

3) Er muß seine Meldungen rückwärts, so lange als
es angeht, schriftlich machen.

4) Er muß den Haupttrupp in kein Tcrrain eingehen
lassen, das nicht durchsucht wäre.

5) Wenn es gleich Sache des Gros ist, Verbindung
mit ihm zu halten, fo soll er doch seinerseits diese

so nothwendige Verbindung nie aus den Augen
verlieren.

6) Wenn Colonnen neben ihm marschiren, so soll

er Verbindung mit ihnen halten, wozu der Pa-
trouillirtrupp zu verwenden ist.

Alles was die Plänklerkette erreicht, wird
angerufen, gestellt, ausgefragt. Das Handbuch f. d. Off. ll.
S. 347 gibt hierüber folgende Vorschriften:

"Jeder, welcher ihnen begegnet und von dem

sich nur einigermaßen Nachricht vom Feinde erwarten

läßt, wird angehalten, und theils in dcr Güte, theils
mit Drohungen oder Versprechungen von Belohnungen
ausgefragt. Zu diesen Fragen gehört: woher, wohin,
ob, wo, in welcher Stärke und von welcher Truppen,
art er den Feind gesehen? ob die Posten aufmerksam

sind, viel Patrouillen gehen :c. Diese Fragen werden

von großem Nutzen sein, ihre Aufmerksamkeit wird

auf bestimmte Punkte gerichtet, und so leicht wird sie

nichts überraschen. Der Ausgefragte kann dann feinen

Weg fortsetzen, darf jedoch nicht umkehren; erscheint

er verdächtig, und ist das Terrain von der Art, daß

er sich verkriechen könnte, so wird er zum nächsten

Trupp gesendet."
Ueber die Disciplin der Plänkler bestehen ebenfalls

Vorschriften, die sich aber meistens nach Spezialfällen
richten. Uebrigens glauben wir nicht, daß man ihnen

das Tabakrauchen untersagen solle, denn dieß dient

dazu, sie munter zu erhalten. Nur müssen sie sich

bei heimlichen Märschen deS Feueranschlagens enthalten.

Wer den Feind zuerst entdeckt, muß sich hüten,
Lärmen zu machen. Wer am längsten verborgen bleibt,

steht im Vortheil. Man bedient sich lieber verabredeter
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Seicften. Dtur ba«n geben bt'e «piänfler ober Spigeit
geuer, wenn fte »om geinbe überrafebt werben unb
fein anbereö üttittel fea6e«, bk Dieben* «nb Hinter*
truppö »ott ber 3towefe«feeit beö geinbeö in Äenntniß

j« fegen. Snttedt man fid) gegenfeitt'g, fo fann ein

entfeftfoffeneö Sraüfloöftürjen »on Dtitge« fein. — So
wie ein Scftuß fällt, feält affeö, «nb man «nierricfttet
ficft über bie Serantaffimg. %aüen meftrere Sdjüffe,
fo rüde« bie Soutienö an bie «piänflerlinie heran «nb
ber Haupttriipp fleht fid) nadj einer Stellung um.
Ser SSortrah muß immer, aber toeft m'cftt j« feartnädig,
baö ©efecftt unterhalten.

Dtacfttmärfcfte motiffeiren alle biefe Sorfcftriften.
üttan feält ficft meftr auf ber Straße, weil ber get'nb

aueft nieftt breit marfdjiren «nb bit glanfe beunruhigen

fann. Stößt bt'e Spige auf ben geinb unb biefer gibt

geuer^fo erwiebert fie eö nieftt, fonbern jagt jurüd
unb madjt üttelbitng an ben Offijier beö Haupttruppö.
Snibedt fie ben get'nb früfter, fo reitet fie ganj fachte

jurüd unb maeftt in ber Stille bt'e ganje Sinie ftalten.
Dtur fein Scftreien «nb Soften in ber Dtacftt. — Dtacfttö

muffen tt'e »ortern Saöalleriftcn immer mit Snfanterie
»ermifeftt fein, ohne Dtüdficftt auf taö Serrain; aber

nie barf Slrtifferie ju nafte fein; fie maeftt ju »iel Särm

unb »erurfadjt leidjt Sermirrungen. Sei bem Dtadjt*
marfefte einer preußifdjen Srigabe »on Sompiegne nad)
Sillerö*Soteretö (%. Sunt 1815) hätte man äffe

biefe Dtegefn »or Siugen, nur eine einjige würbe »er*

fäumt. Sie Spige ftieß nämlicft im ffnftem SBalbe

auf eine feinbliefte Satterie «nb gab »oreilig ge«er.
Socft ber unmittelbar barauf folgenbe Snfanierietrupp
ging, ba eö mit bem ©ebeimniß tod) einmal »orhei

war, oftne weifereö jum Slngriff »or, ter Saüafferie*

trupp jagte jur Unterftügung feeran, unt in wenigen
üttinuten war man mt't ter feintlicften Setedung fertig
unb bt'e Satterie genommen. Segt änberte ficft bie

Scene; entbedt war man, alfo galt eö bloß noeft, fo
»iele Sortheile alö möglieft auf feine Seite ju bringen.
Sfttau war bem Sl«ögange beö SSalbeö nafee; reitenbe
Slrtilterie würbe an bie Sete gejogen, tin Sattaffert'e*

regiment ging fdjitell »or, bie Snfanterie trabte in
ntunterm Schritte naeft, unb baö fernere ©efecftt ging
feinen ©ang.

üttarfcftirenbe Sruppen bürfen bebeutenbe Seffleeö
mit bem ©roö nie efeer paffiren, hiö nieftt nur baö Sefflee
einjeln bureftfueftt, fonbern a«cft ber Sortrah jenfeitö
beträchtlich »orgefeftoben ift «nb «pofto gefaßt*hat. Ser
Haupttrupp mit feinen ©efeftügen nimmt bamt eine

Stellung, bii fo vkl »om ©roö feerüher tft, baß matt
ben «Jttarfcfj ««geftinbert fortfegen famt. Sllle Seiten*
(traßen werben inbeffen befegt. Sei »ielen ftdj freu*

jcitben SBegen muß man meferere Soten ftaben. Sin
reitenter Sote beffnbet ftdj an ter Spige unter Sluffidjt
unt nöthigenfallö am Strid.

Sine allgemeine Dtegel ift, taß tie Spige ftd)
aüen ««befannte« Serraittgegenftänten aufmerffam,
aher trefft «äfeert, ber Srupp a&er außer bem ©e*

weferfdjußbereicft ftatten blei6t, bii jene baö 3eieften

geben, baß aüei richtig fei, bann erft fegt er fteft

wieber in Sewegung. Stn bem näcftften Äreujwege
maeftt er wieber Halt, unb bie Spige nebft ben fa-
trouiffeurö unterfuchen, «nb fo fort, bii man ein

öerbäcfttigcö Serrain hinter ficft ftat. — Sft baö Sefflee
bewaltet, fo muß gleicft Snfanterie »or; tiefe feftwärmt
auö unt eine ftarfe «piänflerlinie »on Saöafferie (wenn
man teren hat) folgt jum Soutfen, wenn eö ber SBalb

irgenb nur erlaubt. Senfeitö geftt tt'e Snfanterie wieter
jurüd. Sft baö ©efeölj nieftt alljugroß, fo läßt matt
eö «mtrahe«, «m j« erfahren, ob feitwärtö etwai ein*

marfefeirt ift, wai man aui «Pferbefpitre« ober g«ß*
ftapfe« erfennt. Sri große« SBälber« gefee« bie Unter«

fucftitngen n«r auf einige ftunbert Schritte neben ber

Sanbftraße.
Diocft ein SBort üher bt'e Slrtilterie bet Sloant*

garben. Ser fommanbirenbe Offtjier feält ficft bti bem

Sftef ber Sloantgarbe unb empfängt »on biefem bie

Sefeftle. Sr forgt für gute «pofition ber ©efdjüge,
benn bei Stoantgarbengefecfttett fteftt meiftenö ber im

Sortfteil, ber juerft eine gute Stellung einnimmt
unb am früfteften fcftlagfertig ift. Sie Sdjladjt »ou
Stegm'g (15. Sluguft 1760) war »erloren, wenn ©eneral
»on Scftenfenborf, beffen Srigabe ftier plöglid) bt'e

Dtoffe ber Sloantgarbe übemeftmett mußte, m'cftt eine

J2«Pfüitber* Satterie auf eine Hofte bei Sinowig früfeer

aufficüen lief, ali ter geint. Seite Sfeeile waren
einanter fo nafte, taß tt'e Slrtifferie gleicft mit Aar*
tätfeften ju feftießen anfing, mit jwar war tie preußifefte

juerft im geuer. Sine foldje Sftre tarf ficft fein Somman-.

bant ber Slrtifferie 6ei Sloantgarben nefemen laffen.
Sie Slrtifferie ber Stoantgarbe foff femer in ftetö

fcftlagfertt'gem 3uftaitte marfcftiren, gut befpamtt mtb
beritten fein unb fücfttige Offfjiere an ber Spige iferer

3üge feaben. Sbenfo muffen tie ©efdjüge ic. in ganj
gutem 3uftante fei«. Sie «Jttunitionöwagen bleiben

rüdwärtö fo »iel möglich »erbedt. üttit ber «Jttunition

muß man fo feauöfeälterifcft alö möglieft j« SBerfe gefeen,

weil man fie nieftt immer ergänjen fann.

— toi -
Zeichen. Nur dann geben die Plänkler oder Spitzen

Feuer, wenn sie vom Feinde überrascht werden und
kein anderes Mittel haben, die Neben - und Hrnter-
trupps von der Anwesenheit des Feindes in Kenntniß

zu setzen. Entdeckt man sich gegenseitig, so kann ein

entschlossenes Drauflosstürzen von Nutzen sein. — So
wie ein Schuß fällt, hält alles, und man unterrichtet
sich über die Veranlassung. Fallen mehrere Schüsse,

so rücken die Soutiens an die Plünklerlinie heran und
der Haupttrupp sieht sich nach einer Stellung um.
Der Vortrab muß immer, aber doch nicht zu hartnäckig,
das Gefecht unterhalten.

Nachtmärsche modisiciren alle diese Vorschriften.

Man hält sich mehr auf der Straße, weil der Feind
auch nicht breit marschiren und die Flanke beunruhigen
kann. Stößt die Spitze auf den Feind und dieser gibt
Feue^. so erwiedert sie es nicht, sondern jagt zurück

und macht Meldung an den Offizier des Haupttrupps.
Entdeckt sie dcn Feind früher, fo reitet sie ganz fachte

zurück und macht in der Stille die ganze Linie halten.

Nur kein Schreien und Toben in der Nacht. — Nachts

müssen die vorder« Cavalleristen immer mit Jnfanteric
vermischt sein, ohne Rücksicht auf das Terrain; aber

nie darf Artillerie zu nahe fein; sie macht zu viel Lärm

und verursacht leicht Verwirrungen. Bei dem

Nachtmarsche einer preußischen Brigade von Compiegne nach

Villers - Coterets <"/i». Juni 1815) hatte man'alle
diese Regeln vor Augen, nur eine einzige wurde
versäumt. Die Spitze stieß nämlich im finstern Walde

auf eine feindliche Batterie und gab voreilig Feuer.
Doch der unmittelbar darauf folgende Jnfanterietrupp
ging, da es mit dem Geheimniß doch einmal vorbei

war, ohne weiteres zum Angriff vor, der Cavallerie-

trupp jagte zur Unterstützung heran, und in wenigen
Minuten war man mit der feindlichen Bedeckung fertig
und die Batterie genommen. Jetzt änderte sich die

Scene; entdeckt war man, also galt es bloß noch, so

viele Vortheile als möglich auf seine Seite zu bringen.
Man war dem Ausgange des Waldes nahe; reitende

Artillerie wurde an die Tete gezogen, ein Cavallerie-

regiment ging schnell vor, die Infanterie trabte in
munterm Schritte nach, und das fernere Gefecht ging
seinen Gang.

Marschirende Truppen dürfen bedeutende Desilees
mit dem Gros nie eher passiren, bis nicht nur das Desilee

einzeln durchsucht, sondern auch der Vortrab jenseits
beträchtlich vorgeschoben ist und Posto gefaßrhat. Der
Haupttrupp mit seinen Geschützen nimmt dann eine

Stellung bis so viel vom Eros herüber ist, daß mau
den Marsch ungehindert fortfetzen kann. Alle Seitenstraßen

werden indessen besetzt. Bei vielen sich

kreuzenden Wegen muß man mehrere Boten haben. Ein
reitender Bote befindet sich an der Spitze untcr Aufsicht
und nöthigenfalls am Strick.

Eine allgemeine Regel ist, daß die Spitze fich
allen unbekannten Terraingegcnständen aufmerksam,
aber dreist nähert, der Trupp aber außer dem

Gewehrschußbereich halten bleibt, bis jene das Zeichen

geben, daß alles richtig sei, dann erst setzt er sich

wieder in Bcwegung. An dem nächsten Kreuzwege
macht er wieder Halt, und die Spitze nebst den

Patrouilleurs untersuchen, und so fort, bis man ein

verdächtiges Terrain hinter sich hat. — Ist das Desilee

bewaldet, fo muß gleich Infanterie vor; diese schwärmt
aus und eine starke Plänklerlinie von Cavallerie (wenn
man deren hat) folgt zum Soutien, wenn es der Wald
irgend nur erlaubt. Jenseits geht die Infanterie wieder
zurück. Ist das Gehölz nicht allzugroß, so läßt man
es umtraben, um zu erfahren, ob seitwärts etwas ein-

marschirt ist, was man aus Pferdespuren oder

Fußstapfen erkennt. Bei großen Wäldern gehen die

Untersuchungen nur auf einige hundert Schritte neben der

Landstraße.

Noch ein Wort über die Artillerie bei

Avantgarden. Der kommandirende Offizier hält sich bei dem

Chef der Avantgarde und empfängt von diefem die

Befehle. Er sorgt für gute Position der Geschütze,

denn bei Avantgardengefechten steht meistens der im

Vortheil, der zuerst eine gute Stellung einnimmt
und am frühesten schlagfertig ist. Die Schlacht von
Liegnitz (15. August 1760) war verloren, wenn General

von Schenkendorf, dessen Brigade hier plötzlich die

Rolle der Avantgarde übernehmen mußte, nicht eine

Z^Pfünder-Batterie auf eine Höhe bei Binowitz früher
aufstellen ließ, als der Feind. Beide Theile waren
einander so nahe, daß die Artillerie gleich mit
Kartätschen zu schießen anfing, und zwar war die preußische

zuerst im Feuer. Eine solche Ehre darf sich kein Commandant

der Artillerie bei Avantgarden nehmen lassen.

Die Artillerie der Avantgarde soll ferner in stets

schlagfertigem Zustande marschiren, gut bespannt und
beritten sein und tüchtige Offiziere an der Spitze ihrer
Züge haben. Ebenso müssen die Geschütze in ganz
gutem Zustande sein. Tie Munitionswagen bleiben
rückwärts so viel möglich verdeckt. Mit der Munition
muß man so haushälterisch als möglich zu Werke gehen,
weil man sie nicht immer ergänzen kann.
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Settentrupp*. — Seitenpatrouitle«.
Sö gibt beren jweierlei, nämlicft biejenigen, welcften

bie unmittelbare £etf«ng ber glanfen ber marfcftirenben
Solonne obliegt, ««b biejenigen, welcfte mit Seo6acftf««g
ber etwa in ber Umgegenb gegen unfere glanfen feer«m*
feftwärmenben feinblicften «Parteien 6efcftäftiget ift. Siefe
legtere, bie Seitenpatrouiffe, gefet oft meilenweit feit*
roärtö ber Spau^t*(Solonne, unb muß nad) biefer Snt*
fernung unb nad) bem Serraf«, bureft welcfteö ffe gefet,

jufawtmengefegt «nb ftarf gemacht werben. Sfere Se*

ftimmung ifl: j« »erfeinber«, baß feine feinbliefte «Partei
ben «JJtarfdj »ort ber Seife feer 6e«nr«feige, unb jtt
bem Snbe barf ifer fein feitwärtfger geinb unentbedt
oorfeeigeften; bähet muß fie in fteter Serbinbung mt't
ber Spauyt * Solonne ju bleiben traefttett. Sie famt
aud) ben Sluftrag erfealten, feitwärtö gelegene Seftfeett
fo lange ju halten, hiö bie Solonne »orbei ift, «nb
in biefem gälte wirb ifer leieftte Snfanterie u«b ©efeftüg
mitgegeben.

Sie Seitenpatrom'fle marfeftirt nadj bett gleiche«

Dtegeln, wie bie Haupt*Solonne, b. ft. mit Spige,
Swifcftenpofiett unb glanfentruppö. 3« ben legten

gibt man bt'e heften «Pferbe, benn fie feafeen am meiften

j« leiben. Sine Seitenpatrouiffe überfeaupt forbert
tfeätige Offfjiere, «nermüblicfte Sewte «nb tfeätige «Pferbe.

Sie famt nie ju oiel tfeun, «nb hei ifer feat ber Offi*
jier beö ffeinen Äriegö bie hefte ©elegenfeet't ficft j«
jeige«. Sfte er aber oon ber Haupt*SefOtttte abgeftt,

muß ifttt ber Offtjier beö ©eneralftabö oom ganjen
Sagenoerfeältniß in Äenntniß fegen, «nb ihm wo möglieft

eine Spejiaffarte mitgeben. Sr wirb nie jn bieftt

auf ber Haupt*Solonne bleiben, noeft ficft altjuweit
»on ifer entfernen, nnb ficft babureft ber ©efafer auö*

fegen oom geinbe aufgehoben j« werben, inbem feier*

bureb bie Solonne to bie größte Serlegenfteit gerafften

fönnte. Saß bie «Patrouille affeö genau beobachtet

unb eyaminirt, mtb baö SBicfttigere melbet, »erftefet

ffeft »on felbfl.

Sit ber Dtegel hat eine «JJtarfdj*Solonne mir eine
Seitenpatrouiffe; marfcftiren aber meferere Stoiftoncn
btoteremanber, fo ftat jwar jebe bt'e iferige, bie ber

Stoantgarbe aber bleibt ftetö bie widjtigfie. Sbenfo

»erfeält eö ficft mit ben Seitentruppö junäcftft an ber

üttarfeft*Solonne; ber Unterfcfticb jwifeften ifenen «nb

ber Seitenpatrouiffe beftefet a6er barin, baß bie Sruppö
gewiffermaßen an bie Solonne gefeunben ffnb, bie

«Patrouille aber mefer auf freie Hanb agirt. Sie Sruppö
halten ficft in gleicher Hofe« «iit ber Solenne, mtb werben

bei feebeutenben Seffleen »Ott 3eit j« 3eit ahgelööt.
Serrainftinbemiffe läft man fte nidjt umgefeen, weil
fie leidjt ahgefeftnitten werben fönnten, fonbern man
läft fit auf bie Hawptftraße feeranrüden unb ficft erjl
wieber auöbreiten, wenn ffe Diaum gewinnen, üttan
läßt fie auö biefem ©runbe aueft m'cftt auf «Parallel*
firaßen »orgeften; biefe burebwanbem bt'e Seitenpa*
trom'Ken. Sie Seitentruppö nimmt man aui benjenigen
SBaffen, welcfte baö Serrain erftetfeftt. Spalt bie Solonne,
fo fealten bk Sruppö ehenfallö «nb nefemen gront
auöwärtö. Sö werben Sebetten jur Seobacfttung ber
©egenb auögefegt. Sft ber Stofentftalt »on längerer
Sauer, fo tritt man wo möglieft in Serbinbung mit
ber Seitenpafrouiue.

Sei Sage hat bie güftrung ber Seitentruppö feine
befonbere Scftwierigfeiten, befto mefer bei Dtacftt, unb
aui Seforgm'ß fie möcftte« fid) »ert'rren, jieftt man
fte lieber ein unb entfenbet ftarfe «Patrouillen, welcfte
hiö ait bie Hauptpaffagen gefeen, ffeunterfueften, bie
Sinmoftncr auöfragen jc. Sö erforbert für ffe g«te
Snftruftionen, f«nbige Sote« «nb gewanbte Offfjiere.

Surdjfcftneibet bt'e Solonne eine große Straße, fo
gefet eine fleine «Patrouille eine Strede weit a«f ifer

oor hiö an bett näcftften bewohnten Ort; bei feftr
langen Solonnen »on 3et't ju 3eit aueft meftrere. Set
parallelen Solonnen ftaftett bie Sruppö Berbtotimgen
unter ficft. üttarfeftirt ber gemb neben unö, fo heob*

achten bie Seitentruppö feinen üttarfeft «nb ftinbern
ifen bett «nfrtgen j« beobachte«. Spitr fann eö ju ffeinen
©efecftie« fommen.

Stößt bie Settenpatrotttlle anf ben geinb,
fo muß ber güferer wiffen, oft er ifen affarmiren ober
rufeig jiefeen laffen folle. Srftereö gefdjiefet, wenn
ber geinb gegen unfere Sofonne marfeftirt, ffe alfo
angreifen will; legtereö wenn er rufeig fet'njiefet «nb
unö nidjt entbedt. 3« biefem gaffe wirb bloß «Jttel*

bung gemaeftt. Sie Seitentruppö hingegen werben,
wenn fie bett geinb entbeden, ftefö Särmen maeften
um bt'e Solonne ju warnen, an ber ffe ju nafee finb.
Stucft fte tnelben fdjneü, wai »orgefet.

üttacftt bie Set'tenpatrout'lle einen großen
Sogen bureft eine bebedte ©egenb «nb eö gefdjiefet,
baß ber geinb fid) jwifeften fie unb bt'e Solonne ein*

bringt «nb biefe angreift: fo muß ber güferer ber
«Patrouille ofene weiterö barauf loö faferen, Serwt'rmng
in ben grinb ju bringen unb (ieft burcftjufcftfagen fudjtn.
Set Seitentruppö barf fo etwai nit begegnen,
benn eö wäre ein Rtidjtn grober Dtacftläßigfeit.

Ueher ben großen Dtugen unb bie Diotftwettfeigfrit
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Seitentrupps. — Seitenpatrouille«.
Es gibt deren zweierlei, nämlich diejenigen, welchen

die unmittelbare Deckung der Flanken der marschirenden
Colonne obliegt, und diejenigen, welche mit Beobachtung
der etwa in der Umgegend gegen unsere Flanken herum-
schwärmenden feindlichen Parteien beschäftiget ist. Diese

letztere, die Sektenpatrouille, geht oft meilenweit
seitwärts der Haupt-Colonne, und muß nach dieser

Entfernung und nach dem Terrain, durch welches sie geht,
zusammengesetzt und stark gemacht werden. Ihre
Bestimmung ist: zu verhindern, daß keine feindliche Partei
den Marfch von der Seite her beunruhige, und zu
dem Ende darf ihr kein seitwärtiger Feind unentdeckt

vorbeigehen; dabei muß sie in steter Verbindung mit
der Haupt - Colonne zu bleiben trachten. Sie kann
auch den Auftrag erhalten, seitwärts gelegene Defileen
so lange zu halten, bis die Colonne vorbei ist, und
in diesem Falle wird ihr leichte Infanterie und Geschütz

mitgegeben.

Die Seitenpatrouille marschirt nach den gleichen

Regeln, wie die Haupt-Colonne, d. h. mit Spitze,
Zwifchenposten und Flankentrupps. Zu den letzten

gibt man die besten Pferde, denn sie haben am meisten

zu leiden. Eine Seitenpatrouille überhaupt fordert
thätige Offiziere, unermüdliche Leute und thätige Pferde.
Sie kann nie zu viel thun, und bei ihr hat der Offizier

des kleinen Kriegs die beste Gelegenheit sich zu

zeigen. Ehe er aber von der Haupt- Colonne abgeht,

muß ihn der Offizier des Generalstabs vom ganzen
Lagenverhältniß in Kenntniß setzen, und ihm wo möglich

eine Spezialkarte mitgeben. Cr wird nie zu dicht

auf der Haupt-Colonne bleiben, noch sich allzuweit

von ihr entfernen, nnd sich dadurch der Gefahr
aussetzen vom Feinde aufgehoben zu werden, indem

hierdurch die Colonne in die größte Verlegenheit gerathen
könnte. Daß die Patrouille alles genau beobachtet

und eraminirt, und das Wichtigere meldet, versteht

sich von felbst.

In der Regel hat eine Marsch-Colonne nur eine
Seitenpatrouille; marschiren aber mehrere Divisionen

hintereinander, so hat zwar jede die ihrige, die der

Avantgarde aber bleibt stets die wichtigste. Ebenso

verhält es sich mit den Seitentrupps zunächst an der

Marsch-Colonne; der Unterschied zwischen ihnen und

der Seitenpatrouille besteht aber darin, daß die Trupps
gewissermaßen an die Colonne gebunden sind, die

Patrouille aber mehr auf freie Hand agirt. Die Trupps
halten sich in gleicher Höhe mit der Colonne, und werden

bei bedeutenden Defileen von Zeit zu Zeit abgelöst.
Terrainhindernisse läßt man sie nicht umgehen, weil
sie leicht abgeschnitten werden könnten, sondern man
läßt sie auf die Hauptstraße heranrücken und sich erst
wieder ausbreiten, wenn sie Raum gewinnen. Man
läßt sie aus diesem Grunde auch nicht auf Parallelstraßen

vorgehen; diese durchwandern die Seitenpatrouillen.

Die Seitentrupps nimmt man aus denjenigen
Waffen, welche das Terrain erheischt. Hält die Colonne,
so halten die Trupps ebenfalls und nehmen Front
auswärts. Es werden Vedetten zur Beobachtung der
Gegend ausgesetzt. Ist der Aufenthalt von längerer
Dauer, so tritt man wo möglich in Verbindung mit
der Seitenpatrouille.

Bei Tage hat die Führung der Seitentrupps keine

besondere Schwierigkeiten, desto mehr bei Nacht, und
aus Besorgniß sie möchten sich verirren, zieht man
sie lieber ein und entsendet starke Patrouillen, welche
bis an die Hauptpassagen gehen, sie untersuchen, die
Einwohner ausfragen:c. Es erfordert für sie gute
Instruktionen, kundige Boten und gewandte Offiziere.

Durchschneidet die Colonne eine große Straße, so

geht eine kleine Patrouille eine Strecke wcit auf ihr
vor bis an den nächsten bewohnten Ort; bei sehr
langen Colonnen von Zeit zu Zeit auch mehrere. Bei
parallelen Colonnen halten die Trupps Verbindungen
unter sich. Marschirt der Feind neben uns, so

beobachten die Seitentrupps seinen Marsch und hindern
ihn den unsrigen zu beobachten. Hier kann es zu kleinen
Gefechten kommen.

Stößt die Seitenpatrouille auf den Feind,
so muß der Führer wissen, ob er ihn allarmiren oder
ruhig ziehen lassen solle. Ersteres geschieht, wenn
der Feind gegen unsere Colonne marschirt, sie also
angreifen will; letzteres wenn er ruhig hinzieht und
uns nicht entdeckt. In diesem Falle wird bloß
Meldung gemacht. Die Seitentrupps hingegen werden,
wenn sie den Feind entdecken, stets Lärmen machen
um die Colonne zu warnen, an der sie zu nahe sind.
Auch sie melden schnell, was vorgeht.

Macht die Seitenpatrouille einen großen
Bogen durch eine bedeckte Gegend und es geschieht,

daß der Feind sich zwischen sie und die Colonne
eindringt und diese angreift: so muß der Führer der
Patrouille ohne weiters darauf los fahren, Verwirrung
in den Feind zu bringen und sich durchzuschlagen suchen.

Bei Seitentrupps darf so etwas nie begegnen,
denn es wäre ein Zeichen grober Nachläßigkeit.

Ueber den großen Nutzen und die Nothwendigkeit
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ber Seitentruppö «nb Seitenpatrom'uen füfereit wir
ein Seifpiel auö bem franjöfifcft*fpa«ifeften Äriege an:
Sllö ber Serluft ,ber Sdjladjt »on Satamanca «nb bie

•Dtäumung üttabribö im Saftr 1812 ben nacfttfteiligen

Sinfluß auf ben ©ang ber fpanifeften Slngefegenfeeiten

anfingen ju »ermeferen, ben früfter fefton bie Snrfernuttg
einer üttenge guter Sruppen »on bort feemorgebracftt,

warb ber ©eneraf üttaupot'nt mit bem 16. Snfanterie*

regiment, 200 «pferben unb 4 ©efebügen naeft Suenca

entfanbt, um bie bort feit 18 Sagen felofirte ©arm'*

fon ju befreien. Ser ©eneral featte ficft feineö Sluf*

trageö mit ©efeftid e«tlebigt unb feferte j«rfitf. Scfton
fafe man bie Sfeürme »on Utiel «nb wünfeftte ffeft

©lud, ein fo fcftwierigeö Unterneftmen »ollhradjt jn
baben. Dticfttö befto weniger marfeftirte ber ©eneral
mt't allen ben üttaßregeln, welcfte bie Äunft «nb eine

lange Srfabrung ihm an bie Spanb gaben. Stoant*

garbe, Seitenbetachementö unb Slrrieregarbe rourben

»on einftd)tö»offett, bureft eine« langjährigen Ärieg
t'n biefem Sanbe gebilbeten Offtjierö gefüftrt. Sie Srup*
pett marfeftirten wie auf bem Srercicrplage; bod) er*

lauhte baö coupirte Serrain m'cftt, bt'e Set'tenpafrouitten
üher 100 Schritt hinauö ju betatftiren. Sllö ffeft jebodj
bie Sloantgarbe bem glüßeften in ber «Jtäfee »on Utiel
näfterte, fielen plöglid} einige Scftfiffe. Sieß »erbt'n*

berte bie Sruppen nidjt, iferen «Üttarfeft fortjufegett.
Sa aber baö Schießen ftarfer w«rbe, unb bie bewach*

fenen Ufer beö gluffeö eine flare Sinfieftt ber Singe
unmöglich maeftten, fo erhielt bie Stoantgarbe, welcfte

ein fefer tücfttiger Offfjier füftrte, Sefeftl, ben Sor»

trupp ju »erftärfen, unb ba aueft bieß bie Sadje nicht

förberte, ben Uebergang ju forciren. Shen alö man
fidj anfeftidte, bieß jn tftutt, würbe aueft fefton bfe

Slrrieregarbe angegriffen unb eö fliegen »on ben Sergen
reefttö «nb linfö feinbliefte Sruppen herunter. Turd)
einen »ermunbeten Spanier, ber t'n bt'e Hanbe ber

granjofen gerietfe, erfuftr man, baß man eö mit
ca. 5000 ütt. unter Sitlacampa ju tfeun feahe. Saö
©efecftt nafem alöbalb einen ©ang an, wie t'fett reget*
mäßig alle Äämpfe mt't ten ©uerifferoö anjunefemen
pflegten. Sie granjofen, welcfte auf ber Offenfioe
nad) Utiel jtt ftefearrten, würben bureft einen Seifewarm

Sirat'ueurö »on allen ©eiten fter angegriffen. 3war
leifteten ffe einen lebhaften SBiberftanb, aher ba baö

Serrain ifenen im SlUgemeinen ««günftig war unb ffe
oon iferer Hauptfiärfe, ber blauten SBaffe, feine Sin*

wenbwng machen fönnten, fo fingen bie Sacften an,
ficft für fie nacfttfeeilig ju äußern. Sergehenö, baß

ficft bt'e güferer aller Slhtferif«ngen mt't aller SButfe ber

Serjweiftottg gegen bt'e St'raitleurö unb bt'e fie ««ter*
ftügenbe« Satailtone wanbfen. Siefe wieften jeboeft

jebem entfdjeibenben 3«fammentreffen auö unb joge«
ftdj jurüd, wobei fie »ermöge iferer Ueberlcgenfeeft,
bie feinblicften Slbtfeeilungen jugleicft gefdjidt umwidel*
ten. Stoantgarbe, ©roö «nb Slrrieregarbe bitbeten

bafter balb ifolirte Haufe«, bie jeber iftrerfet'tö »on
allen Seiten angegriffen würbe«, ©eneral üttaupot'nt
faft ficft enblicft genötftigt, bt'e offenftoe Haltung, weldje
er bii baftin naeft allen Seiten ju behauptete, a«fj«*
geben. Sr fammefte feine Sruppen unb fneftte ffeft

bureft einen entfdjeibenben Slngriff ben SBeg jit öffnen.
Socft wäftrenb iftm einige Saufenb üttann in einer

Uhr günftt'gen Stellung noeft immer ben Uebergang
ftreifig maeftten, warb er in glanfe unb Dtüden nod)
heftiger angegriffen. Saö ©efecftt featte fo affmälig
bie «pftöftognomie eineö Äeffeltreibenö angenommen.
Son allen Seiten «mjingelt, auf einem Serrain, baö

t'ftnt nieftt ertaubte, »on feinen SBaffen ben »ölligen
©ebraueft j« madjen, bt'e Sruppen fefton erfeftöpft,
feftien bem ©en. üttaupoint eine Äataftropfte be»or ju
ftefeen. 3« bem ÜW«tfte feiner Sruppen fanb er enb*

lieft bt'e Dtetfung, weldje feine Saftif iftm »erfagte.
3n einem ftürmifeften Slngrt'ffe bureftbraeft er bie Srup*
pen, weldje iftm ben SBeg fperrten. 3«>ei ©efeftüge,

Sagage «nb eine «JJienge üttenfeften gingen jwar feie*

bef »erloren, aber ber ©enerat öffnete ffeft babureft
ben SBeg itacft Dtequettna. Spkrbuxd) war jebodj feine

Slrrieregarbe gänjlid) »on ihm getrennt worben. Siefe,
burd) ben geinb »on allen Seiten umringt unb »om
©roö getrennt, war unwiderbringlich »erloren. Socft
ber Satailtonöchef Dtonfort, ein awögejeieftneter Offi*
jier, alö er alle üttittel feiner Saftif erfeftöpft unb

ficft einem offenbaren Serberben hingegeben faft, fueftfe

julegt eine Dtettung in feiner materietfen Sntfdjfoffen*
bett. Sr formirte feine fleine Scftaar in eine bteftte

Üttaffe «nb warf ffeft fo, «nter einem Äugelftagel,
auf bie geinbe. Siefe, bureft ben lebfeaffen SSiberftant
unb einen bebeutenben Serfufl in gleichem ÜRaße fefton

entmtttbtgt, wichen bem Slnfaffe iferer »erjweifelten

©egner, unb fo gelang eö aueft ber Slrrieregarbe,
einer waftrfcfteinlicften Semicfttung ju entgehen. Sn

Dtrquenna erft fönnte bie Solonne ifere früfeere Hai*

t«ng wieber gewinnen «nb ben Serluft üfeerfefeen, bett

fie erlitten, ber außer 2 ©efeftügen, ber Sagage unb

einer fleinen Maffe, ftdj auf »3 ber gefammten Solonne

belief. Hatten bie Spanier jeboeft j« iferer ©efeftid*

licftfeit «nb ©emattbtfeeit, mit ber ffe ben Slngriff auf
bie ermattete Sotonne unternahmen, ebenfo viel «3tt«tfe
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dcr Seitentrupps und Seitenpatrouillen führen wir
ein Beispiel aus dem französisch-spanischen Kriege an:
Als der Verlust Her Schlacht von Salamanca und die

Räumung Madrids im Jahr 1812 den nachtheiligen

Einfluß auf den Gang der spanischen Angelegenheiten

anfingen zu vermehren, den früher schon die Entfernung
einer Menge guter Truppen von dort hervorgebracht,
ward der General Maupoint mit dem 16. Infanterieregiment,

200 Pferden und 4 Geschützen nach Cuenca

entsandt, um die dort seit 18 Tagen blokirte Garnison

zu befreien. Ter General hatte sich seines

Auftrages mit Geschick entledigt und kehrte zurück. Schon
sah man die Thürme von Uticl und wünschte sich

Glück, ein so schwieriges Unternehmen vollbracht zu

haben. Nichts desto weniger marfchirte der General

mit allen den Maßregeln, welche die Kunst und eine

lange Erfahrung ihm an die Hand gaben. Avantgarde,

Seitendetachements und Arrieregarde wurden

von einsichtsvollen, durch einen langjährigen Krieg
in diesem Lande gebildeten Offiziers geführt. Die Truppen

marschirten wie auf dem Exercierplatze; doch

erlaubte das coupirte Terrain nicht, die Seitenpatrouillen
über 100 Schritt hinaus zu detachiren. Als sich jedoch

die Avantgarde dem Flüßchen in der Nähe von Utiel
näherte, fielen plötzlich einige Schüsse. Dieß verhinderte

die Truppen nicht, ihren Marsch fortzusetzen.

Da aber das Schießen stärker wurde, und die bewachsenen

Ufer des Flusses eine klare Ansicht der Dinge
unmöglich machten, so erhielt die Avantgarde, welche

ein sehr tüchtiger Offizier führte, Befehl, den

Vortrupp zu verstärken, und da auch dieß die Sache nicht
förderte, den Uebergang zu forciren. Eben als man
sich anschickte, dieß zu thun, wurde auch schon die

Arrieregarde angegriffen und es stiegen von den Bergen
rechts und links feindliche Truppen herunter. Durch
einen verwundeten Spanier, der in die Hände der

Franzosen gerieth, erfuhr man, daß man eö mit
ca. 5000 M. unter Villacampa zu thun habe. Das
Gefecht nahm alsbald einen Gang an, wie ihn
regelmäßig alle Kämpfe mit den Guérilleros anzunehmen
pflegten. Die Franzosen, welche auf der Offensive
nach Utiel zu beharrten, wurden durch einen Schwärm
Tirailleurs von allen Seiten her angegriffen. Zwar
leisteten sie einen lebhaften Widerstand, aber da das
Terrain ihnen im Allgemeinen ungünstig war und sie

von ihrer Hauptstärke, der blanken Waffe, keine

Anwendung machen konnten, so fingen die Sachen an,
sich für sie nachtheilig zu äußern. Vergebens, daß
sich die Führer aller Abtheilungen mit aller Wuth der

Verzweiflung gegen die Tirailleurs und die sie

unterstützenden Bataillone wandten. Diese wichen jedoch

jedem entscheidenden Zusammentreffen aus und zogen
sich zurück, wobei sie vermöge ihrer Ueberlegenheit,
die feindlichen Abtheilungen zugleich geschickt umwickelten.

Avantgarde, Gros und Arrieregarde bildeten
daher bald isolirte Haufen, die jeder ihrerseits von
allen Seiten angegriffen wurden. General Maupoint
sah sich endlich genöthigt, die offensive Haltung, welche

er bis dahin nach allen Seiten zu behauptete, aufzugeben.

Er sammelte seine Truppen und suchte sich

durch einen entscheidenden Angriff den Weg zu öffnen.
Doch während ihm einige Tausend Mann in einer
sehr günstigen Stellung noch immer den Uebergang
streitig machten, ward er in Flanke und Rücken noch

heftiger angegriffen. Das Gefecht hatte so allmälig
die Physiognomie eines Kesseltreibens angenommen.
Von allen Seiten umzingelt, auf einem Terrain, das

ihm nicht erlaubte, von seinen Waffen den völligen
Gebrauch zu machen, die Truppen schon erschöpft,
schien dem Gen. Maupoint eine Katastrophe bevor zu
stehen. In dem Muthe seiner Truppen fand er endlich

die Rettung, welche seine Taktik ihm versagte.

In einem stürmischen Angriffe durchbrach er die Truppen,

welche ihm den Weg sperrten. Zwei Geschütze,

Bagage und eine Menge Menschen gingen zwar hiebe,'

verloren, aber der General öffnete sich dadurch
den Weg nach Requenna. Hierdurch war jedoch seine

Arrieregarde gänzlich von ihm getrennt worden. Diese,
durch den Feind von allen Seiten umringt und vom
Gros getrennt, war unwiderbringlich verloren. Doch
der Bataillonschef Ronfort, ein ausgezeichneter Offizier,

als er alle Mittel seiner Taktik erschöpft und
sich einem offenbaren Verderben hingegeben sah, suchte

zuletzt eine Rettung in seiner materiellen Entschlossenheit.

Er formirte seine kleine Schaar in eine dichte

Masse und warf sich fo, unter eiuem Kugelhagel,
auf die Feinde. Diese, durch den lebhaften Widerstand
und einen bedeutenden Verlust in gleichem Maße schon

entmuthigt, wichen dem Anfalle ihrer verzweifelten

Gegner, und so gelang es auch der Arrieregarde,
einer wahrscheinlichen Vernichtung zu entgehen. In
Requenna erst konnte die Colonne ihre frühere

Haltung wieder gewinnen und d>n Verlust überfehen, den

sie erlitten, der außer 2 Geschützen, der Bagage und

einer kleinen Kasse, sich auf '/z der gefammten Colonne

belief. Hätten die Spanier jedoch zu ihrer Geschicklichkeit

und Gewandtheit, mit der sie den Angriff auf
die ermattete Colonne unternahmen, ebenso viel Muth
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mitgebracht, fo tft maferfcheittlicft, baß »on ben gran*
jofen fein «JJtann entfommeit fein würbe. Spattt ba*

gegen baö Serrain ben granjofen geftattet, in gefeöri*

ger Sntfernung Seirenpatrouillen auöjafenbett, bureft
bit fit in gefeöriger 3eit »on ber Slnnäfeerung beö

geinbeö unterrichtet worben wären, fo würbe eö t'fetteti

möglieft geworben fein, nacftbrüdlicftere Sertfteibigungö*
anftalten j« treffen.

Slrrieregarbe.
Sie Slrrieregarben ftefeen mt't ben Sloantgarben

im umgefehrten Serbältniß; iftr Sienft wirb allemal
burdj bt'e Serftälmiffe hebingt. Srängt ber get'nb

nieftt, fo marfeftirt ffe weit bequemer alö bie Stoant*

garbe; brängt er aber, fo hat fte gewöhnlich einen

harten Sta«b, einen befcftwerlicften, gefaferöollen unb
feftr unbaiifbaren Sienft.

Ser3wed ber Slrrieregarbe ift mit furjen SBorten:
ben Dtüden ber «JJtarfdj«Solonne unb tfteilweife iftre
glanfen »or feinblicftem Stobraitge ju beden. Sieß
ift nidjt fo leieftt. Sie barf ficft nieftt ju lange anf*

fealten, noeft auf bie Solonne werfen laffen; fte muß
ftdj hüten abgefebnitten j« werben, «nb barf fidj nur
wenig »on ber Hauptftraße entfernen. — Sie Slrriere*

garben muffen wo möglieft noeft meftr Sribftftänbigfeit
feaben, atö bie Sloantgarben, benn oft muffen fie ein

©efedjt hiö in bie Dtacftt fernem fealten, oftne auf
Unterftügung reeftnen jit fönne«, oft muß iftr Seih

bt'e Srüde für be« Dtüdjug ber Slrmee abgehe«. Sie
fönnen ficft baö Serrain nidjt wählen; fie muffen
oft baö ©efecftt unter ungÜHftigcn Umftänben an*
nefemen, bafter baö Serrain mefer alö jebe anbere

3lbtbeitu«g j« benugen »erftefeen, mtb ftetö ben ©runb*
fag »or Stugen feafeen: Ofene ©efedjt m'cftt ju meteften,

freiwillig bem geinbe nur bann Soben j« geben, wenn

er gar nidjt »erfolgt.
Slllein nodj anbere Umftänbe erfeftweren ben

Sienft ber Slrrieregarbe. ©ewöfenlidj feat fie eö ihrer*

feit* mit enrmut&igten Sruppen gegen einen fiegeö*

trunfenen geinb ju tft««. Sie wirb mit jebem Sluge«*

bilde fcftwädjer, wäferenb ber get'nb ficft «ngeftinbert
»erfiärfett fann.

Sie Stärfe ber Slrrieregarbe riefttet ficft tarnaeft,
ob ber geint heftig brängt mit bie ©efaftr feftr groß

ift, j. S. wenn «ufere Slrmee fo gefcftlage« war, baf
wenn ber geinb ffe ereilt, amft eine »offftänbige Slnf*

löfung erfolgen würbe. Sie Stttfenmitg »on ber Slrmee

unb bie SBaffenarten rieftten ficft nad) bem Serrain,
aber Saöafferie barf nie ganj feftien. Slucft leieftte

Slrtifferie, unb, wenn ber SBeg gut ift, fogar 12«Pfünber,

finb gut.
©ewöbnlicft jieftt bie Slrrieregarbe hei Dtacftt ab,

maöfirt ben Slbmarfcft ««b maeftt ftinter einem gün*

fügen Serrainabfeftnitt wieber gront, bamit baö Sorpö
neuen Sorfpnmg gewinnt. SBirb fte feftarf gebrängt,
fo bleiben entweber oon ber Slrmee ftarfe Dtepliö fteften,
ober fte wirb abgelööt unb eine neue Slrrieregarbe
nimmt bt'e alte feinter einem Serrainabfcbnitt auf.
Siefe gefet entweber ganj jurücf ober ftefft ficft alö
Soutien auf. Äamt man nieftt ablöfen, fo tfeeilt man
audj bit Slrrieregarbe in jwei Hälften, bt'e ffeft ah*

wedjfelnb aufnehmen. — Surd) langeö Sfeftenbleibcu
fantt ber Slhmarfd) beö Sorpö bem geinbe fange oer*
borgen bleiben. Sa bie Slrrieregarbe bie allgemeine
Seftimmung feat, bem Dtüdjug ber Slrmee ju folgen,
fo wirb fte meiftenö auf abfolute Sertfeeibigung ficft
einfeftränfen muffen. Dtur in eiitjefnen gällen bringt
bie refatioe Sertfeeibigung Sortfeeil.

Slrrieregarben muffen immer baftin ftrehen, ftd)
nur auf »ortfeeilfeaftem Serrain j« fcftlagen. Selbft
joenn »on bem Sorpö aui ber Sefefel ergeht, tie
Slrrieregarbe folle Spalt maeften, mo fie aueft fei, fo
ift immer bamit bie nädjfte gute Stellung gemeint.
Sin »orjüglicft gwteö Snemanbergreifeii ber SBaffen
maeftt feier affeö. Sie Snfanterie foff Sntfcbloffenfecit
«nb gaffmtg, bt'e Sa»afferie Hingebung unb bie Sfr*

tifferie Sluöbauer bejeigeit.

Spejt'clle Slnorbnungen. Sie Slrrieregarbe
biltet wieter eine fleine Dtacftftut, rote bie Sloantgarbe
mit «piänflertim'e unb 3i»ifcl)ettpoftett. Äleine «Pa*

tro«ilfe« ftänge« ficft »orfiefttig an ben geinb, um ihn
nidjt aui bett Stugen ju laffen. Serüftrt ber geinb
ben Dtacfttrab auf «piftolenfcftußwcite, fo geftt biefer in
ein «piänflergefecftt ein; brängt ber get'nb, fo jieften
ficft bie «piänfler a«f iftre Sruppö «nb biefe enblicft

auf baö ©roö jurüd; aber wo möglieft redjtö unb

linfö an ber Straße, um ber Slrtifferie freien Spiel*
räum j« laffen.

Sie gefäfertieften «Puufte für Slrrieregarben ffnb
bie Sefileen; feier maeftt ber «geinb gern ben Ser*
fueft, einen Sfeeil abjufcftneiben. SBerben fie jeboeft

»ott einem gefeftidten güferer gefeörig benugt, fo fönnen

fie nodj jum Sortfeeil ber Slrrieregarbe »erwenbet wer*
ben. Slber baö muf fte »ermeiben, baß ffe in bt'e*

felben feiuemgeworfen wirb, benn fonft ift fte »erloren.
Sine furje, aber fräftige Offenfioe » o r einem Sefffee
fann fefer crfprießlicft fein, «nb ftieju »erwenbet man
»orjüglicft Sa»afferie unb leieftte Slrtifferie, wenn man
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mitgebracht, so ist wahrscheinlich, daß von den Franzosen

kein Mann entkommen sein würde. Hütte
dagegcn das Terrain den Franzosen gestattet, in gehöriger

Entfernung Seitenpatrouillen auszusenden, durch
die sie in gehöriger Zeit von der Annäherung des

Fcindcs unterrichtet worden wären, so würde es ihnen
möglich geworden sein, nachdrücklichere Verthcidigungs-
anstalten zu treffen.

Arrieregarde.
Die Arrieregarden stehen mit den Avantgarden

im umgekehrten Verhältniß; ihr Dienst wird allemal
durch die Verhältnisse bedingt. Drängt der Feind
nicht, so marschirt sie weit bequemer als die Avantgarde;

drängt er aber, so hat sie gewöhnlich einen

harten Stand, einen beschwerlichen, gefahrvollen und
sehr undankbaren Dienst.

Der Zweck der Arrieregarde ist mit kurzen Worten:
den Rücken der Marsch-Colonne und theilweise ihre
Flanken vor feindlichem Andränge zu decken. Dieß
ist nicht so leicht. Sie darf sich nicht zu lange
aufhalten, uoch auf die Colonne werfen lassen; sie muß
sich hüten abgeschnitten zu werden, und darf sich nur
wenig von der Hauptstraße entfernen. — Die Arrieregarden

müssen wo möglich noch mehr Selbstständigkeit

haben, als die Avantgarden, denn oft müssen sie ein

Gefecht bis in die Nacht hinein halten, ohne auf
Unterstützung rechnen zn können, oft muß ihr Leib

die Brücke für den Rückzug der Armee abgeben. Sie
können sich das Terrain nicht wählen; sie müssen

oft das Gefecht unter ungünstigen Umständen

annehmen, daher das Terrain mehr als jede andere

Abtheilung zu benutzen verstehen, und stets den Grundsatz

vor Augen haben: Ohne Gefecht nicht zu weichen,

freiwillig dem Feinde nur dann Boden zu geben, wenn

er gar nicht verfolgt.
Allein noch andere Umstände erschweren den

Dienst der Arrieregarde. Gewöhnlich hat sie es ihrerseits

mit entmuthigten Truppen gegen einen
siegestrunkenen Feind zu thun. Sie wird mit jedem Augenblicke

schwächer, während der Feind sich ungehindert
verstärken kann.

Die Stärke dcr Arrieregarde richtet sich darnach,
ob der Feind heftig drängt und die Gefahr sehr groß
ist, z. B. wenn unsere Armee so geschlagen war, daß

wenn der Feind sie ereilt, auch eine vollständige
Auflösung erfolgen würde. Die Entfernung von der Armee

und die Waffenarten richten sich nach dem Tcrrain,
aber Cavallerie darf nie ganz fehlen. Auch leichte

Artillerie, und, wenn der Weg gut ist, sogar 12Pfünder,
sind gut.

Gewöhnlich zieht die Arrieregarde bei Nacht ab,

maskirt den Abmarsch und macht hinter einem

günstigen Terrainabschnitt wieder Front, damit das Corps
neuen Vorsprung gewinnt. Wird sie scharf gedrängt,
so bleiben entweder von der Armee starke RepliS stehen,

oder sie wird abgelöst und eine neue Arrieregarde
nimmt die alte hinter einem Terrainabschnitt auf.
Diese geht entweder ganz zurück oder stellt sich als
Soutien auf. Kann man nicht ablösen, so theilt man
auch die Arrieregarde in zwei Hälften, die sich

abwechselnd aufnehmen, — Durch langes Stehenbleiben
kann der Abmarsch des Corps dem Feinde lange
verborgen bleiben. Da die Arrieregarde die allgemeine
Bestimmung hat, dem Rückzug der Armee zu folgen,
so wird sie meistens auf absolute Vertheidigung sich

einschränken müssen. Nur in einzelnen Fällen bringt
die relative Vertheidigung Vortheil.

Arrieregarden müssen immer dahin streben, sich

nur auf vortheilhaftem Terrain zu schlagen. Sclbst
wenn von dem Corps aus der Befehl ergeht, die

Arrieregarde solle Halt machen, wo sie auch sei, so

ist immer damit die nächste gute Stellung gemeint.
Ein vorzüglich gutes Ineinandergreifen dcr Waffen
macht hier alles. Die Infanterie soll Entschlossenheit
und Fassung, die Cavallerie Hingebung und die

Artillerie Ausdauer bezeigen.

Spezielle Anordnungen. Die Arrieregarde
bildet wieder eine kleine Nachhut, wie die Avantgarde
mit Plänklerlinie und Zwischenposten. Kleine
Patrouillen hängen sich vorsichtig an den Feind, um ihn
nicht aus den Augen zu lasse». Berührt der Feind
den Nachtrab auf Pistolenschußweite, so geht dieser in
ein Plänklergefecht ein; drängt der Feind, so ziehen

sich die Plänkler auf ihre Trupps und diese endlich

auf das Gros zurück; aber wo möglich rechts und
links an der Straße, um der Artillerie freien Spielraum

zu lassen.

Die gefährlichen Punkte für Arrieregarde» sind

die Defileen; hier macht der Feind gern den

Versuch, einen Theil abzuschneiden. Werden sie jedoch

von einem geschickten Führer gehörig benutzt, so können

sie noch zum Vortheil der Arrieregarde verwendet werden.

Aber das muß sie vermeiden, daß sie in
dieselben hineingeworfen wird, denn sonst ist sie verloren.
Eine kurze, aber kräftige Offensive vor einem Desilee
kann sehr ersprießlich sein, und hiezu verwendet man
vorzüglich Cavallerie und leichte Artillerie, wenn man
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«umlieft »on (egterer etwaö «preiö geben fann, benn

ofene Serluft gefet.eö feier feiten ah. SBäftrenb biefer

3eit fann baö ©roö baö Sefflee paffiren unb weiter

rüdwärtö eine Stellung neftmen. — Sfuf gleicfte SBeife

»erfäftrt man i« bebedten ©egenben; nur muffen ffeine

«Patrouiffen häufiger «nb auf weitere Streden abgefanbt

werben, »or allem muß mau ficft ber Dtebeiiftraßett

»erfieftern, auf welcften ber get'nb «nö umgeben fann.

Senn Umgefeuuge« wirb ber geinb feier immer »er*

fttdjett, mtb bai SBicfttigfte ift fte ju entbeden mtb jn
oereitet«.

©efet ber SBeg über Straßetttnoten, fo muß man

biefe auö leidjten ©rünben immer »or, nieftt ftinter
ficft liegen laffen. Sluf ben einfaffenben Straßen geften

Snfanterieahtfteilungen mit leicftten Äanonen »or, um

ju »erftinbem, baß ber get'nb m'cftt feitwärtö auöbiegt.

Saö Hauptgefedjt wirb meift immer auf ber großen

Straße »orfafteit. Saö Serftalten ber Slrtifferie ift babei

fotgentcö: Hat man reitente Slrtifferie, fo wirt man

fie immer an ter Queue halten, weil fie am längfteit

auöftafte« fann. Stof Sftaitffee« finb bt'e 6«Pfünber

unb woftl aitcft 12«Pfünber ber gußartilterie brauchbar,

beibe am Sangtau. Sie Haubigett läßt man rüdwärtö

Stellung nefemen. Sie gedjtart ber Slrtifferie wirb
immer bie jerftreute, jugweife fein. Sin Sug hält
bie Straße «nb mauöorirt am Sa«; bie anbern ma*

nöüriren neben ter Straße. Ser Diücfjug gefdjiefet ab*

wecftfelnb, wo6ci ber mittlere Sug immer juerft abjicfet.

Äommcit Äanonen inö ©ebrätige, fo formirt tie 3«*
fanterie Sompagnieö*0«arrecö mit tie Äanoneit rüden
t'n bt'e Üttitte jwifeften jwei Quarreeö. ©efeen Äanoneit

oerloren, fo ruinirt man fte, wenn man 3eit baju feat.

3m Slffgemetoe» wirt eine Slrrieregarbe folgenbe

©egenftänbe iferer »orjüglicfteii Slufmerffamfeit ju wür*

bigen fea6ett: Sie barf ficft nie fo weit entfernen, unt
bt'e Unterftügung fcftwierfg, öielleidjt gar unmöglich

j« maeften. Sfer Sefcftlöfeaftcr foll beim Diüdjug fo

lange wie möglidj tk bomim'rciibeii «punfte fealte«,

«nb ««ter fteter Scmtgimg ber Sofalitat «nt einer

jwedmäßigeii Serwentung ter Sruppen in angemef*
fener Sntfernung bem ©roö beö Sorpö folgen. Ofene

Dtotfe foff ffe nie ein ©efecftt anneftmen, a6er affeö

Srängen beö geinbeö fräftig, «nb jwar wie oben

gefagt, abweifett. Sie foll fidj gegen tie glanfettbe*

wegnitgen bei geinbeö mit größter Sorficftt hüten, unb

bafter «nhefdjabet bem 3«fanmiettftalten ber Äräfte
auf bett entfdjeibenben «Punften mt't möglidjfter Sreite
jurüdgeften «nb bie ©emeinfeftaft mit ben Seiten*

Patrouillen forgfättig unterftalteit. SBo eö bt'e Umftänbe

möglieft madjen, foff fie ftetö burdj eilten »erbedten

$<to.SWiltt.»8eitfd)rift. 1839.

Sl6marfcft einen Sorfprung unb einen ihr günfttgen
Serrainabfdjititt ju gewinnen fudje«, »on bem auö

fte ben fernem Dtüdjug mt't Sicfterfteit antreten ober

aber ein ©efedjt mit Sortfteil einleiten fann. Seftfee'ö,
SBalbftreden, Sörfer werten ftieju meiftenö feftr gute
©elegenbeit bieten. SBo eö bie Dtotftwenbigfeit »er*

fangt unb bie 3eit erlaubt, wirb man jit fünftlieftcii
Serftärfungen ber Steflung feine Suftodu neftmen

muffen, fei eö aueft mir um ben geinb glaube« ju
maeften, baß matt iftn in einer »erfcftanjten Stellung
erwarten wolle «nb iftn babureft ju bewegen, ftdj bei

feinen Sinteitmtgen jnm Slngriff länger aufjuftalten.
Ser Saft teö güftrcrö wirt jetodj unter bergleidjen
Umftänben meftr leiften, alö alle Dtegeln angeben unb

»erlangen fönnen, ber Ärieg ift ja überfeaupt «ur
Sadje beö Safteö, wie Dtapolcon fagt.

3um Seftfuffe biefeö Slbfcftuittö geben wir noeft

ein fdjöneö Seifpiel »on einem Sfrrieregarbegcfedjt aui
bem gritjug »on 1813. Tai Ute frauj. Sorpö war
nach ber Sdjfacftt »Ott Sügen auf ter Serfofgung bii
Solbig gefomme«, wo eö bett Oberftlieutenant »on
Steimneg mt't feiner Srigabe jur Sertfteibigung ter
üJtultebrüde aufgefteltt fanb.' Sr foffte fidj fo lange
ftalten, bii ihm tie Dtacftricftt jugeften würte, taß ter
©en. üttifarotowicj tiefen giuß bei Dtocftlig überfchritten
habe. Ser Sicefönig »on Statien fäiuntc nieftt, tie
preußifefte Srigate fofort anjugreifen. Dtadj einer

lebhaften, jiemlicft lange anftaftettten Äanoitatc über*

jeugte er ficft jetodj, taß ein tireffer Slngriff iftn nur
langfam jum Siele füftren türfte. Sr ließ tafter tie
Si»ifion ©erarb ber preitßt'fcften Srigabe gegenüber,
wäftrenb er ficft mt't einer anbern Iwiftott (Sftarpentier)
unterftalb Solbig wantte, tort rafeft burdj eine gurtft
fegte unb bann fdjnelt gegen tai Torf Äomifcftan,
wobureft ber Dtüdjug ber preußifdjen Srigate im ftöcft*

ften ©rate gefäftrtet warb, »orbrang. Sine Satteric
»on 20 Äanonett, bie gegen baö Sorf placirt würbe,
hewog ben Oberftl. »ou Steimneg, feine Stcffiing bei

Solbig an ber üttulbe a«fj«gebc« imb be« Dtüdjug
anjutreten. Sieß gefeftaft unter einem lebhaften Sin*

griff, bei bem bie Srigabe ein ftarfeö glanfetifcttcr
auöjufealteit ftattc. ©ett. ©erarb trang feinerfeitö über

tt'e nt'cftt ganj jerftörte Srüde lebhaft nadj, unt eö

ftant ju ftcfürdjfen, baß ber geint fidj SBaltftetmö
bemädjtige, woburd) bie Diacftftut beö ©en. Üttilarobo^

wicj unfehlbar oon ber Hauptarntee abgefdjnitten wor*
ben, üieffcidjt einer Äaraftropfte erlegen wäre. Sieß

ju »erftüten, war »ott ber Hanptarmee anfangö bt'e

Sa»afferieftrt'gabe unter ©en. Soröwanbt bei Sauten*

borf aufgeftedt, worauf bann nodj eine mffifdje ©re*
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— 105

nämlich von letzterer etwas Preis geben kann, denn

ohne Verlust geht, es hier selten ab. Während dieser

Zeit kann das Gros das Desilee passiren und weiter

rückwärts eine Stellung nehmen. — Auf gleiche Weise

verfährt man iu bedeckten Gegenden; nur müssen kleine

Patrouillen häusiger und auf weitere Strecken abgesandt

werden, vor allem muß man sich der Nebenstraßen

versichern, auf welchen der Feind uns umgehen kaun.

Denn Umgehungen wird der Feind hier immer

versuchen, und das Wichtigste ist sie zu entdecken uud zu

vereiteln.
Geht der Weg über Straßenknoten, so muß man

diese aus leichten Gründen iinmer vor, nicht hinter
sich liegen lassen. Auf den einfallenden Straßen gehen

Jnfanterieabtheilungen mit leichten Kanonen vor, um

zu verhindern, daß der Fcind nicht seitwärts ausbiegt.

Das Hauptgefecht wird meist immer auf der großen

Straße vorfallen. Das Verhalten der Artillerie ist dabei

folgendes: Hat man reitende Artillerie, so wird man

sie immer an der Queue halten, weil sie am längsten

aushalten kann. Auf Chaussee« sind die öPfünder
und wohl anch 12Pfünder dcr Fußartillerie brauchbar,

beide am Langtan. Die Haubitzen läßt man rückwärts

Stellung nehmen. Die Fechtart der Artillerie wird
immer die zerstreute, zugweife fein. Ein Zug hält
die Straße und mauövrirt am Tau; die andern
manövriren neben der Straße. Der Rückzug geschieht

abwechselnd, wobei dcr mittlere Zug immer zuerst abzieht.

Kommen Kanonen ins Gedränge, fo formirt die

Infanterie Compagnies-Quarrees und die Kanonen rücken

in die Mitte zwischen zwei Quarrees. Gehen Kanonen

verloren, so ruinirt man sie, wenn man Zeit dazu hat.

Im Allgemeinen wird eine Arrieregarde folgende
Gegenstände ihrer vorzüglichen Aufmerksamkeit zu
würdigen haben: Sie darf sich nie fo weit entfernen, um
die Unterstützung schwierig, vielleicht gar unmöglich

zu machen. Ihr Befehlshaber soll beim Rückzug so

lange wie möglich die dominireuden Punkte halten,
und unter steter Benutzung der Lokalität und einer

zweckmäßigen Verwendung der Truppen in angemessener

Entfernung dem Gros des Corps folgen. Ohne
Noth soll sie nie ein Gefecht annehmen, aber alles

Drängen des Feindes kräftig, und zwar wie oben

gesagt, abweisen. Sie soll sich gegen die Flankenbewegungen

des Feindes mit größter Vorsicht hüten, und

daher unbeschadet dem Zusammenhalten dcr Kräfte
auf den entscheidenden Punkten mit möglichster Breite
zurückgehen und die Gemeinschaft mit den Sciten-
patrouillen sorgfältig nnterhalten. Wo es die Umstände

möglich machen, soll sie stets durch cincn verdeckten

Helv.Milit.'Zeitfchnft. i«Z9.

Abmarsch einen Vorsprung und einen ihr günstigen

Terrainabschnitt zu gewinnen suchen, von dem aus
sie den fernern Rückzug mit Sicherheit antreten oder

aber ein Gefecht mit Vortheil einleiten kann. Tesilee's,
Waldstrecken, Törfer werden hiezn meistens sehr gute
Gelegenheit bieten. Wo es die Nothwendigkeit
verlangt und die Zeit erlaubt, wird man zu künstlichen

Verstärkungen der Stellung seine Zuflucht nehmen

müssen, sei es auch nur um den Feind glauben zu
machen, daß man ihn in einer verschanzten Stellung
erwarten wolle und ihn dadurch zu bewegen, sich bci

seiuen Einleitungen zum Angriff länger aufzuhalten.
Der Takt des Führers wird jedoch uurcr dergleichen
Umständen mchr leisten, als alle Regeln angeben und

verlangen können, der Krieg ist ja überhaupt nur
Sache des Taktes, wie Napoleon sagt.

Zum Schlüsse dieses Abschnitts geben wir noch
ein schönes Beispiel von eiuem Arrieregardegefecht aus
dem Feldzug von 1813. Das lite franz. Corps war
nach der Schlacht von Lützen auf dcr Verfolgung bis

Colditz gekommen, wo es dcn Oberstlieutenant von
Steinmetz mit seiner Brigade zur Vertheidigung der

Muldebrücke aufgestellt fand. Er sollte sich so lange
halten, bis ihm die Nachricht zugchen würde, daß dcr
Gen. Milarodowicz dicsen Fluß bei Rochlitz überschritten

habe. Der Vicekönig von Italien säumte nicht, die

preußische Brigade sofort anzugreifen. Nach einer

lebhaften, ziemlich lange anhaltenden Kanonade
überzeugte er sich jedoch, daß ein direkter Angriff ihn nur
langsam zum Ziele führen dürfte. Er ließ daher die

Division Gerard der preußischen Brigade gegenüber,
während er sich mit einer andern Division (Charpentier)
unterhalb Colditz wandte, dort rasch dnrch eine Furth
setzte und dann schnell gegen das Dorf Komifchau,
wodurch der Rückzug der preußischen Brigade im höchsten

Grade gefährdet ward, vordrang. Eine Batterie
von 20 Kanonen, die gegen das Dorf placirt wurdc,
bewog den Oberstl. von Steinmetz, feine Stellung bei

Colditz an der Mulde aufzugeben und den Rückzug

anzutreten. Tieß geschah unter einem lebhaften

Angriff, bei dem die Brigade ein starkes Flankenfeucr

auszuhalten hatte. Gen. Gerard drang ftinerscits über

die nicht ganz zerstörte Brücke lebhaft nach, und es

stand zu befürchten, daß der Fcind sich Waldheims
bemächtige, wodurch die Nachhut des Gen. Milarodowicz

unfehlbar von der Hauptarmes abgeschnitten
worden, vielleicht einer Katastrophe erlegen wäre. Tieß
zu verhüten, war von der Hauptarmee anfangs die

Cavalleriebrigade unter Geu. Corswandt bei Tautendorf

aufgestellt, worauf dann noch eine russische Gre-
14
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natter*Si»iffon nebft einem Saöafferie*Dtegiment «nb

2 Somp. Slrtifferie unter ©en. St. «Prieft jur Serftär*

fung ber «Preußen entfanbt wart. Sn einer feftr »or*
ifteilftaffen Stellung bei ©crötorf Bereinigten ficft Dtuffen
uitb «Preußen unb erwarteten ftier ben geinb, ber ficft

wieber Concentrin featte unb fofort Slnftalten ju einem

lebhaften Singriffe traf, ©egen bt'e gut eingeleitete

Sertfteibigung ber beiten commantireuten Offfjiere
fdjeiterten jetoeft tie Slnftrengungen ter granjofen,
bk nadj einem meftrftüntigen »ergeblidjen Semüften,
bie Steffung j« forciren, »om Slngriff abftanten. Sn
biefer Seit aber hatte ©en. üttilarobowfcj feinen Dtüd*

jitg ehenfallö »offenbet unb fönnte nun feinerfeitö j»r
Unterftügung feiner Dtcfter herbeieilen. Sr formirte
aueft fofort feine Scftlacfjflint'e unb lööte bk beiben

Sruppentftcile ab, worauf fidj bie «Preußen naeft Söhefn,
bit Dtitffe« aber Ü6er SBalbfteim auf Dioffen jurüdge*
jogen. Sin totereffanfeö Seifpiel für größere Sruppen*
oerftältniffe, tu tent befonterö tt'e preußifdje« Sruppen
ebenfo »iel Sapferfeit mit Üttutfe alö ter güftrer, gegen*
»»artig ein betagter Seferan, ter auf feinen Sorbeeren

ruftt, Sntfeftfoffenftct't «nb Saft für bergleidjen Unter*
nefemungen an ten Sag legten. SBäre bie Srigabe
Steimneg geworfen «nb «JJitTarobowicj in bit gfanfe
genommen worten, wer weif, wie »iel Unangenefemeö

unt Unerwarteteö fteft jugfeidj an beren Scftidfal featte

fnüpfen fönne« *).
(fortfefjung folgt.)

3te»tfton oer eiogenoffifcljen SRtlitärgefege unb
9?eglemente.

(Schlug.)

SPtojeft
ju einer für ten eitgen. Stab «nb alle SBaffen ge*

meinfamen eibgen. «Jttilt'tärfcftule.

Stärfe unb Organifation
ber jäferlid) in bie eibgen. üttitirärfeftufe j« jiefeenben

Slbtfteitungen.

1) ©enietruppen, eine Sompagnie hilbenb.

Sa» »curat) tt) ei lung: $on tonnt erat» tft eifung:
2 Offfjiere, l Offfjier,
2 Unterofftjiere/ 1 Unterofffjfer,
2 Äorporafe, 1 Äorporat,

15 Sappeurö, 10 «potitomiierö,
1 Sambour, 13 üttann.

22 üttann.

») $awt&tbf. für ©fftjtere, 6x S&. 2te Slotfe. @. 266 ff.

2) Slrtt'llerie.

Sirtilleriectbtfteilung in 4 Satterien einge¬
theilt:

20 Offfjiere,
12 Unteroffijiere, wooon 4 »om Srain,
12 Äorporale,
32 ©efreire, wo»on 16 »om Srain,

120 Äanom'ere,
48 Srainfoltateit,

1 «Pfertarjt,
2 grater,
2 Huffdjmiebe,
2 Sattfcr,
8 Srompeter,

"25Ö" «üttann.

«Pferbe: 28 Dteitpferbe,
80 3ugpferbe,

108 «pferbe.

3) Saoallerte, eine Sompagnie:
5 Offijiere,
1 «pferbarjt,
3 Unterofftjiere,
6 Äorporafe,
1 Huffeftmit,
1 Sattler,
3 Srompeter,

51 Dteiter,

71 üttann.

4) Scftarffeftügen, eine Sompagnie:
5 Offfjiere,
4 Unterofftjiere,
8 Äorporale,
1 grater,
1 Südjfcttmadjer,
3 Srompeter,

49 Scftarffeftügen,

71 üttaim.

5) 3«fanterie, jwölf Sompagnien, in jwei Sa*
taiffone eingetfteilt:

12 üttajore,
24 Slitcmajore (12 Ha»prle«ie, 12 0herl.),
12 Quartiermeifter,
12 Sägerofffjiere (Öherlieute«a«tc),
2 Sftirurgen,
2 Sltj«tant«nterofftjt'ere,

64 «Jttan«.
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nadier-Division nebst einem Cavallerie-Regiment und

2 Comp. Artillerie unter Gen. St. Priest zur Verstärkung

der Preußen entsandt ward. In einer sehr vor-
rheilhasten Stellung bei Gcrsdorfvereinigten sich Russen

und Preußen und erwarteten hier den Feind, der sich

wieder concentrirt hatte und sofort Anstalten zu einem

lebhaften Angriffe traf. Gegen die gut eingeleitete

Vertheidigung der beiden commandirenden Offiziere
scheiterten jedoch die Anstrengungen dcr Franzofen,
die nach eiuem mehrstündigen vergeblichen Bemühen,
die Stellung zu forciren, vom Angriff abstanden. In
dieser Zeit aber hatte Gen. Milarodowicz scinen Rückzug

ebenfalls vollendet und konnte nun seinerseits zur
Unterstützung feiner Retter herbeieilen. Er formirte
auch sofort feine Schlachtlinie und löste die beiden

Truppentheile ab, worauf sich die Preußen nach Döbeln,
die Russen aber über Waldheim auf Nossen zurückgezogen.

Ein interessantes Beispiel für größere Trnppen-
verhältnisse, in dem besonders die preußischen Truppen
ebenso viel Tapferkeit und Muth als der Führer,
gegenwärtig ein betagter Veteran, der auf seinen Lorbeeren

ruht, Entschlossenheit und Takt für dergleichen
Unternehmungen an den Tag legten. Wäre die Brigade
Steinmetz geworfen und Milarodowicz in die Flanke
genommen worden, wer weiß, wie viel Unangenehmes
und Unerwartetes sich zugleich an deren Schicksal hätte
knüpfen können *).

(Fortsetzung folgt.)

Revision der eidgenössischen Militärgesetze und
Réglemente.

(Schluß.)

Projekt
zu einer für den eidgen. Stab und alle Waffen ge¬

meinsamen eidgen. Militärschule.

Stärke und Organisation
der jährlich in die eidgen. Militärschule zu ziehenden

Abtheilungen.
1) Genietruppen, eine Compagnie bildend.

Sappeur abthei lung: Pontonnierabtheilung:
2 Offiziere, 1 Offizier,
2 Unteroffiziere/ 1 Unteroffizier,
2 Korporale, 1 Korporal,

15 Sappeurs, 10 Pontonniers,
1 Tambour, 13 Mann.

22 Mann.

') Handbibl. für Offiziere, 6x Bd. 2te Abth. S. 266 ff.

2) Artillerie.
Artillerieabtheilung in 4 Batterien einge«

theilt:
20 Offiziere,
12 Unteroffiziere, wovon 4 vom Train,
12 Korporale,
32 Gefreite, wovon 16 vom Train,

120 Kanoniere,
48 Trainsoldaten,

1 Pferdarzt,
2 Frater,
2 Hufschmiede,
2 Sattler,
8 Trompeter,

25V Mann.
Pferde: 28 Reitpferde,

80 Zugpferde,

108 Pferde.

3) Cavallerie, eine Compagnie:
5 Offiziere,
1 Pferdarzt,
3 Unteroffiziere,
6 Korporale,
1 Husschmid,
1 Sattler,
3 Trompeter,

51 Reiter,

71 Mann.

4) Scharfschützen, eine Compagnie:
5 Offiziere,
4 Unteroffiziere,
8 Korporale,
1 Frater,
1 Büchsenmacher,
3 Trompeter,

49 Scharfschützen,

71 Mann.

5) Infanterie, zwölf Compagnien, in zwei Ba¬

taillone eingetheilt:
12 Majore,
24 Aidemajore (12 Hauptleute, 12Oberl.),
12 Quartiermeister,
12 Jägeroffiziere (öberlieutenante),
2 Chirurgen,
2 Adjutantunteroffiziere,

64 Mann.
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